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5 Mächte und ein heißer Brei
Flokkenkonferenzbeginn in London England gegen UBooke

Geſtern iſt in London die Konferenz der
fünf Seemächte unter dem Vorſitz
Balöwins zuſammengetreten. Baldwin hielt
eine Anſprache, in der er der Hoffnung Aus-
druck gab, daß es gelingen möge, eine Ver-
einbarung über die Begrenzung der Flotten-
rüſtungen zu erzielen. Die engliſche Regie-
rng ſei bereit, die Grundſätze der Waſhing-
toner und Londoner Flottenverträge zu ver-
längern unter Berückſichtigung der Berichti-
gungen, die ſich aus veränderten inter-
nationalen Umſtänden und den Bedürfniſſen
der einzelnen Mächte ergeben ſollten.

England wolle gern eine Verminderung
des Umfanges aller größeren Schiffstypen
und ebenſo eine Herabſetzung der Beſtückung.
Nach wie vor trete es nachdrücklichſt für die
Abſchaffung des Unterſeebootes ein.

Es ſei klar, daß keine Macht genau das
durchſetzen werde, was ſie ſich wünſche. Die
Hauptſache ſei aber, daß man ſich auf dieſer
Konferenz auf gewiſſe Begrenzungen einige,
die ſo viel Spielraum gewähren, wie jeder
Staat vernünftigerweiſe beanſpruchen könne,
gleichzeitig aber die Welt von dem Drohen
eines allgemeinen Wettrüſtens befreien.
Baldwin ſchloß mit einem Appell, zur Er
möglichung eines Abkommens zum Wohle
der Allgemeinheit ein wenig von den Höchſt
forderungen zu opfern.

Der USA- Vertreter Davis erklärte, die
Erzielung einer umfaſſenden Flottenbegren-
zung ſei durch die von Japan ausgeſprochene
Kündigung des alten Flottenabkommens
ſchwieriger geworden. Der amerikaniſche
Standpunkt gehe dahin, daß die gegenſeitigen
Vorteile der Londoner und Waſhingtoner
Flottenverträge nicht aufgegeben werden
ſollten. „Fm Namen der Vereinigten
Staaten erkläre ich mit Nachdruck, daß
za nicht ein Flottenwettrüſten beginnen
wird.“

Der franzöſiſche Abordnungsführer Cor-
bin erklärte, daß Frankreich die Verpflich-
tungen voll in Rechnung ziehen müſſe, die
infolge der überſeeiſchen Verantwortungen
in allen Teilen der Welt auf Frankreich
ruhten. Frankreich befürworte erhebliche
Begrenzungen oder große Herabſetzungen der

Höchſttonnage und Geſchützkaliber, die ver
traglich feſtgelegt ſeien.

Jm Auftrage der italieniſchen Regierung
ſprach Botſchafter Grandi. Sein Land ſei
ſich bewußt, daß es angeſichts der ſchnellen
Entwicklung des Flottenbaues nicht leicht
ſein würde, eine feſt umſchriebene Löſung
auf längere Zeit im voraus feſtzulegen.
Jtaliens Hauptziel ſei die Vermeidung eines
Rüſtungswettrennens.

Der japaniſche Vertreter, Admiral
Nagano, brachte die Forderung Japans
auf gleiche Flottenſtärke mit England und
Amerika mit den Worten zum Ausdruck, ein
neuer Vertrag müſſe auf der Grundlage auf
gebaut werden, daß zwiſchen den großen
Flottenmächten der Welt eine gemeinſame
Grenze für die Seerüſtungen feſtgelegt werde,
die ſo niedrig wie möglich feſtzuſetzen ſei und
nicht überſchritten werden dürfte.

Nachdem auch die Vertreter der engliſchen
Dominions geſprochen hatten, ſchlug der
Vorſitzende Lord Monſell die Einſetzung
eines aus allen Flottenabordnungen beſtehen-
den Ausſchuſſes vor, der als Erſter Ausſchuß
bezeichnet werden ſoll. Er wird heute
zuſammentreten,

Rücktritt Oberbürgermeiſters 5ahm
Berlin bekommt ein neues Stadtoberhaupt.

DNB. meldet Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm- Berlin hat dem und preußi-
ſchen Miniſter des Jnnern Dr. Frick ſeinen
Rücktritt angeboten; bis zur endgültigen Ge-
nehmigung ſeines Antrages auf Verſetzung in
den Ruheſtand hat gleichzeitig Dr. Sahm um
ſofortige Beurlaubung vom Amt ge-
beten. Mit dieſen Anträgen ſoll für die
Durchführung des angekündigten Geſetzes
über die Neuregelung der Verfaſſung der
Reichshauptſtadt, wodurch der beſtehende
Dualismus in der Berliner Verwaltung be-
ſeitigt werden ſoll, freie Bahn geſchaffen
werden. Reichsminiſter Dr. Frick hat dieſen
Anträgen ſtattgegeben und mit Zuſtimmung
des Führers und Reichskanzlers die weitere
Verwendung Sahms im Reichsdienſt in
Ausſicht geſtellt.

Opferfreudigkeik weiter im ſteigen
Das vorläufige Reichsſammelergebnis vom Sonnabend bei 4 Millionen

Der Reichsbeauftragte für das Winter-
hilfswerk teilt mit: Das vorläufige Ergebnis
des diesjährigen „Tages der nationalen
Solidarität“ beträgt für das Reich 3 985 676,23
Mark. Damit iſt das vorläufige Ergebnis
des „Tages der nationalen Solidarität“ 1934,
das 3 700 000 Mark betrug, bereits um 285 000
Mark überſchritten worden.

Zu dieſem Ergebnis veröffentlicht Reichs
miniſter Dr. Goebbels folgenden Dank: „Zu
der ſo erfolgreichen Durchführung des dies-
jährigen „Tages der nationalen Solidarität“
ſpreche ich auf dieſem Wege den vielen tauſen-
den Sammlern und den ungezählten Milli-
onen Spendern im ganzen Reiche herzlichſten
Dank aus. Die Sammler, ob „prominent“
oder „nicht prominent“, haben ſich opferbereit
für einen Tag in die Front der ungezählten
Helfer des Winterhilfswerks geſtellt, die
monatelang dieſes ſchwere und manchmal
auch undankbare Werk mit Freuden für die
Aermſten der Armen tun. Sie haben ihnen
damit in wirkſamſter Weiſe ihre Verbunden-
heit und Bewunderung zum Ausdruck
gebracht. Die Millionen Spender haben
durch eine beiſpielloſe Gebefreudigkeit wieder
einmal der ganzen Welt bewieſen, daß das
deutſche Volk ſich in ſeinem ſozialen Pflicht-
h TJèI0

„Graf Zeppelins“ Jubiläumsfahrt
„Graf Zeppelin“ kehrte heute um 6.15 Uhr

von ſeiner 50. Südamerikafahrt nach Fried-
richshafen zurück. 12 Fahrgäſte hatten an der
Fahrt teilge nommen.

gefühl und ſeinem nationalen Jdealismus
von keinem Volk der Erde übertreffen läßt.“

e

Das vorläufige Ergebnis der Reichshaupfftadt

Die 3800 Berliner Sammler konnten in
dieſem Jahre nach dem vorläufigen
Ergebnis 304 214 Mark einſammeln.

Zahlen aus unſerem Heimaigan

Halle (Saale)-Stadt 10 200, RM.
Saalkreis 3 535,73 RM.Querfurt 3 053,44 RM.Naumburg 2 398,31 RM.Wittenberg Stadt 2 400,
Wittenberg Land 2600, 5000, RM.
Delitzſch 4728,24 RM.Liebenwerda 4148,42 RM.Merſeburg 5112,09Eckartsberga e 2 800, RM.Mansfeld-See J 4 340,76 RM.
Torgau e a J 2 3 678, RM.Schweiniß 1885,22 RM.Sangerhauſen 3333,46 RM.
Weißenfels 42786,41 RM.
Zeiß 9896046,77Mansfeld-Gebirge 2642,40 RM.
Bitterfeld. 4687,78 RM.Das vorläufige Ergebnis beträgt für den
Ganu Halle- Merſeburg 69 977,03 RM.

Merſeburg, Dienskag, den 10. Dezember 1935
ſtellgeoſhr.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2.20 RM. ohne

Anzeigenpreis nach
e ſchäftsſtellen: Hälterſte 4 u Markt 24

Einzelpreis 10 Pf.Prusig

e

Der Führer besichtigte in Nürnberg die verschiedenartigen Fahrzeuge des deutschen Eisenbahn-
wesens, Hier verläßt er gerade eine moderne Stromlinienlokomotive. (cherl-Bilderdienst-M.)

Schon der Verſuch iſt ſtrafbar
nähere Einzelheiten über den Stand der deutſchen Skrafrechtsreform

Vor einigen Tagen hat die amtliche Straf-
rechtskommiſſion die 2. Leſung des neuen
Strafgeſetzentwurfs abgeſchloſſen und das Er
gebnis 'veröffentlicht. Der Geſetzgeber hat
darin erſtmalig zu den grundſätzlichen Fragen
allgemeiner Natur Stellung genommen. Da-
bei hat der neue. Entwurf vor allem die An
regungen des Reichsgerichts mit verarbeitet.
Jn ihm offenbart ſich wiederum der Charakter
des Reichsgerichts als des konſtanten Elements
in unſerer Rechtsentwicklung. Das zeigt ſich
gleich bei der erſten der behandelten Fragen:
Strafbarkeit des Verſuchs.

Unſer Strafrecht wird vor allem ein völ-
kiſches Strafrecht ſein, in deſſen Mittelpunkt
die Bedeutung von Täter und Tat für die
Gemeinſchaft ſteht. Nicht die formelle Er-
füllung oder Nichterfüllung von Tatbeſtänden
entſcheidet, ſondern ob ein gemeinſchafts-
widriges Verhalten vorliegt. Grundlage der
Gemeinſchaft iſt der innere Zuſammenhalt
ihrer Glieder, die Gemeinſchaftstauglichkeit,
alſo ein beſtimmte Geſinnung aller. An ihr
hat nur der Verbrecher nicht teil: Das Urbild
des Verbrechers iſt der Verräter! Nicht ſo
ſehr ſeine Tat, ſondern ſeine Geſinnung iſt
verbrecheriſch, ihr Weſen liegt in dem die
Gemeinſchaft ſprengenden Willen. Den gefähr-
lichen Willen müſſen wir erfaſſen. Und beim
Verſuch iſt der Willenstatbeſtand des Ver-
brechens voll erfüllt, es fehlt lediglich der
äußere Erfolg. Darum ſtrafen wir den fehl-
geſchlagenen Anſchlag ebenſo wie das erfolg-
reiche Verbrechen. Daher werden die Be-
gehungsformen „Vollendung“ und „Beginn
der Tat, mit dem Willen, ſie zu vollenden“
künftig gleich behandelt. Das Reichsgericht
hatte bisher ſchon auf den Willen abgeſtellt
und nur zur Abgrenzung von bloßen Vor-
bereitungshandlungen ein äußerliches Jn-Er-
ſcheinung-treten, einen Beginn der Aus-
führungshandlung gefordert. So auch der
neue Entwurf. Weiter gibt es keinen untaug-
lichen Verſuch mehr; dieſer bleibt nur dann
ſtraflos, wenn er völlig ungefährlich bleibt,
die Gemeinſchaft überhaupt nicht berührt.
die Rolle des geſunden Volksempfindens

Zum zweiten beſeitigt der Entwurf den
letzten Reſt liberalen Rechtsdenkens, der in
dem Verbot der entſprechenden Anwendung
der Strafgeſetze lag. Es heißt jetzt: Ergibt
ſich, daß eine Tat nach geſundem Volks-
empfinden Strafe verdient, ſo iſt zu prüfen,
ob der Grundgedanke eines anderen Geſetzes
zutrifft und durch deſſen entſprechende An

wendung der Gerechtigkeit zum Siege ver
holfen werden kann. Nicht nur der formelle
Verſtoß gegen eine Norm, ſondern das Un-
recht als ſolches wird damit getroffen.

Täterſchaft und Teilnahme

Der dritte Fragenkreis befaßt ſich mit der
Frage nach der Beſtrafung von Täter-
ſchaft und Teilnahme. Jn einemWillensſtrafrecht, in dem jeder mit ſtrafrecht
licher Eigenverantwortlichkeit handelt, wird
jeder beſtraft, der eine Urſache für den ver
brecheriſchen Erfolg geſetzt hat: „Die Straf-
drohung des Geſetzes gilt für den, der ſchuld-
haft die Tat ſelbſt oder durch einen
anderen. ausführt.“ Die Begriffe Täter
und Teilnehmer fallen damit zuſammen und
werden vom Geſetz nur noch als Beiſpiele er
wähnt. Dem Richter wir die Möglichkeit ge
geben, „Anſtifter“ und „Gehilfen“ milder zu
beſtrafen.

die Frage von Schuld und Irrtum
Eines der ſchwierigſten Probleme betrifft

die Frage nach der Behandlung von Schuld
und Jrrtum. Das Bewußtſein, Unrecht
zu tun, macht den eigentlichen Gehalt des
Verbrechens aus. Da ſchuldhaft nur handelt,
wer ſchuldfähig (früher ſagte man zurech-
nungsfähig) iſt, ſetzt das neue Strafrecht
an die Spitze des die Schuld behandelnden
Abſchnitts den Satz: „Nicht ſtrafbar iſt, wer
zur Zeit der Tat ſchuldunfähig iſt!“ Für
den Schuldunfähigen gibt es nur Maßregeln
der Sicherung und Beſſerung. Wer iſt nun
aber ſchuldunfähig? Hier beſtimmt der Ent-
wurf, der von der ſogenannten „biologiſch-
pſychologiſchen Methode“ ausgeht, daß ſchuld-
unfähig iſt, wer nicht einzuſehen vermag, daß
ſein Verhalten mit dem Wohl der Volks-
gemeinſchaft unvereinbar iſt. Dazu gehören
vor allem die Fälle der Bewußtſeinsſtörung.
Schuldunfähigkeit bewirkt Strafmilderung

Neben die Schuldunfähigkeit ſtellt der
Entwurf die vermindert Schuldfähigen. Der
Entwurf unterſcheidet hier zwiſchen chroniſch
vermindert Schuldfähigen, die anlagemäßig
vom Normaltyp abweichen, und infolge eines
akuten Zuſtandes vermindert Schuldfähigen
(Erſchöpfungszuſtände, z. nach einer
Schwangerſchaft). Nur für letztere wird eine
Strafmilderung zugelaſſen, aber auch nur
dann, wenn der Zuſtand nicht ſelbſt ver-
ſchuldet iſt. Der Grund für dieſe Regelung
liegt darin, daß der Staat heute von den mit
geringerem Hemmungsvermögen Begabten
erhöhte Anforderungen zur Kompenſation
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ihrer minderwertigen Anlagen fordert, ſtatt
5 ihnen wie bisher zu geſtatten, ſich entſchuldi-

gend auf ſie zu berufen.
Aus der grundſätzlich den Willen betrach-

tenden Grundeinſtellikng kommt der Entwurf
auch zu ſeiner Löſang des Jrrtumsproblems.

u dem Willen, Unrecht zu tun, gehört das
ewußtſein, Unrecht zu tun! Fehlt dieſes

JndenKauf nehmen des Unrechts dann
fehlt der Vorſatz, und damit entfällt die
Strafbarkeit. Bei fahrläſſiger Unkenntnis
des Unrechts gibt es jedoch eine hilfsweiſe
Straförohung.

Noch nicht endgültig beantwortet iſt die
Frage nach den Gründen, die die
Strafe ausſchließen. Bis zur end-
gültigen Austragung des um dieſe Frage
entſtandenen wiſſenſchaftlichen Streites
begnügt ſich der Entwurf damit, zu ſagen:
„Wer Notwehr übt, handelt recht!“ und „Wer
in Notwehr handelt, wird nicht beſtraft!“
Friedloserklärung und Aechtung

Zum Schluß noch einige Worte über
Strafen und Maßregeln der Siche-
rung und Beſſerung. An die Spitze
des Strafenſyſtems ſtellt der Entwurf die
Aechtung als Strafe für ſchwerſte Fälle von
Treubruch, für Angriffe auf die völkiſche
Grundordnung, alſo bei Landesverrat und
Hochverrat. Damit wird deutſches Rechtsgut,
die altgermaniſche Friedloslegung, wieder-
belebt. Jm einzelnen ſieht die Aechtung ſo
aus, daß ſich mit ihr die Todesſtrafe verbindet,
ferner die Vermögenseinziehung und das,
was man als bürgerlichen Tod“ bezeichnet,
alſo Ehrloserklärung, Verluſt der Rechts
fähigkeit einſchließlich aller politiſchen Rechte.
Die Aechtung erfaßt den Menſchen in ſeiner
Totalität.

Neben ihr beſteht die Todesſtrafe fort. Von
den Freiheitsſtrafen werden weiter Zuchthaus,
Gefängnis und Haft unterſchieden und nach
dem Grad der Ehrenminderung des Ver-
brechers abgeſtuft, wenngleich jede echte
Strafe zugleich und vornehmlich Ehrenſtrafe
iſt, da ſie ein ſittliches Unwerturteil voraus-
ſetzt. Feſtungshaft gibt es nicht mehr. Be
ſtehen geblieben ſind dagegen ſelbſtändige
Ehrenſtrafen, Geldſtrafen ſind als ſelbſtändige
Strafen im weſentlichen beſeitigt, da ſie zur
Kennzeichnung der Ehrenminderung des Ver-
brechers am wenigſten geeignet ſind. Dabei
waren noch 1928 etwa 70 Prozent aller ver
hängten Strafen Geldſtrafen.
Sicherung und Beſſerung

Die Maßregeln der Sicherung und Beſſe
rung ſind im weſentlichen die gleichen ge
blieben, alſo Unterbringung in einer Heil-,
Pflege- oder Trinkerheilanſtalt, Arbeitshaus,
Sicherungsverwahrung, Entmannung (die
künftig auch Schuldunfähige treffen kann und
bei ſchweren Fällen von Homoſexualität zu-
läſſig ſein ſoll), ferner Verbot der Berufs-
ausübung und Reichsverweiſung. Dazu kommt
neu die Verwarnung mit Strafvorbehalt. Die
Zuläſſigkeit der Sicherungsverwahrung iſt er
weitert: für ihre Verhängung genügt ſchon die
Begehung einer Straftat, wenn es ſich um
Notzucht, Nötigung zur Unzucht, Unzucht mit
Kindern oder ſchwere Unzucht unter Männern
handelt. Die wichtigſte Neuregelung iſt jedoch
die, daß die Entſcheidung über die Dauer der
Maßnahmen den Vollſtreckungsbehörden
(Staatsanwaltſchaft) übertragen wird, wäh-
rend ſie bisher den Gerichten oblag.

Damit wären wir am Ende. Es bedarf
wohl keines Hinweiſes, daß mit dieſem Er-
gebnis der Rechtserneuerung wieder um einen
gewaltigen Schritt vorwärtsgetrieben worden
iſt. Möge ſie glücklicher zu Ende gedeihen als
im deutſchen Danzig zum Segen des deut-
ſchen Volkes. Eberhart Finke.
Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts.

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Chapaprieta
teilte mit, daß er dem Staatspräſidenten den
Rücktritt des Geſamtkabinetts angezeigt hat.

Pölkerbundsrat noch vor Weihnachten
Piötzlich Einberufung auf den 17. Dezember Was ſteckt dahinker?

Auf Verlangen des Vorſitzenden des
Ratsausſchuſſes für die Anſiedlung der
Aſſyrer des Jrak hat der amtierende Präſi-
dent des Völkerbundsrates Ruiz Guinazu
(Argentinien) dieſen zu einer nichtöffentlichen
Sitzung auf den 17. Dezember 11 Uhr ein-
berufen. Die Einberufung hat in Genf
ebenſo überraſcht wie die Begründung, die
dazu gegeben wird. Das Völkerbundsſekre-
tariat hält zwar daran feſt, daß ſich die
Schaffung eines mit Rechtsfähigkeit aus-

Treuhänderrates zur Finanzierung
er Anſiedlung der aus dem Jrak ſtammenden

aſſyriſchen Flüchtlinge in dem franzöſiſchen
Mandatsgebiet Syriens nunmehr als drin-
gende Notwendigkeit herausſtelle. Zugleich
wird aber zugegeben, daß es ſich um „ein
günſtiges Zuſammentreffen“ handele, da die
Entwicklung des italieniſch-abeſſini-
ſchen Konfliktes auf Grund der Pariſer
Vereinbarur gen eine baldige Befaſſung der
zuſtändigen Völkerbundsinſtanzen notwendig
machen kann.

Jn offiziöſen Erläuterungen zur Aus-
ſprache Hoare-Laval iſt ſchon die Rede davon
geweſen, daß die engliſch- franzöſiſchen Vor-
ſchläge nicht nur der italieniſchen Regierung,
ſondern auch dem Völkerbund unterbreitet
werden ſollen. Der Achtzehnerausſchuß der
Sanktionskonferenz, der auf den 12. Dezember

einberufen iſt, wurde in dieſem Zuſammen
hang genannt. Die Jnitiative des Rats-
präſidenten, bei der keine der Hauptmächte
als Antragſteller in die Erſcheinung tritt, kann
die Bedeutung haben, daß die politiſche Ent-
ſcheidung, die allgemein von der Januar-
tagung erwartet wurde, bereits auf die Weih
nachtszeit vorverlegt wird.

1

Schrittweiſe Wiedergukmachung

Der neue Kurs im Memelgebiet.
Das Direktorium des Memelsgbiets hat

eine Reihe der von dem Direktorium Reisgys
ſeinerzeit widerrechtlich vorgenommenen
Beamtenentlaſſungen und widerrechtlichen
Neubeſetzungen rückgängig gemacht. So wurde
der Landrat des Kreiſes Pogegen, Vongehr,
vom Direktorium abberufen und der frühere
Landrat v. Schlenter in ſein Amt wieder ein-
geſetzt. Der vom Direktorium Bruvelaitis
als Landrat des Kreiſes Heydekrug eingeſetzte
Simonaitis iſt beurlaubt und an ſeine Stelle
der Landesgerichtsrat Walter Butgereit ein-
geführt worden. Ferner ſind die vom Direk-
terium Reisgys entlaſſenen 27 Amtsvorſteher
wieder in ihr Amt eingeſetzt worden.

London beſtreitet Zugeſtändniſſe
Pariſer Friedensplan vor dem Kabinett Der Kegus lehnt ab

Das engliſche Kabinett beriet am Montag-
abend über das Ergebnis der Weekend-
beſprechungen zwiſchen Laval und Hoare. Be
kanntlich ſind dieſe Vereinbarungen, die zur
Beilegung des abeſſiniſchen Konfliktes dienen
ſollen, noch nicht offiziell veröffentlicht worden.
Die engliſchen Stimmen über die Bewertung
der Vereinbarungen ſind geteilt. Bezeichnend
war, daß Gerüchte über einen demonſtrativen
Rücktritt des Völkerbundsminiſters Eden um
liefen, die freilich nach einem Empfang Edens
beim König dementiert wurden. Es heißt,
daß das engliſche Kabinett zu den Pariſer
Vorſchlägen nach gewiſſen kleinen Abände-
rungen ſeine Zuſtimmung gegeben habe.

Von anderer Seite verlautet freilich, daß
in engliſchen politiſchen Kreiſen Sorge und
Unruhe über das Verhalten Hoares herrſche,
das als eine allzu große Nachgiebigkeit
gegenüber den franzöſiſchen und italieniſchen
Wünſchen bezeichnet wird. Jn den Wandel-
gängen des Unterhauſes wurden jedenfalls
ſehr geteilte Meinungen geäußert. Jn offi-
ziellen Kreiſen dagegen legt man Wert auf
die Feſtſtellung, daß von zu weitgehenden
Zugeſtändniſſen ſeitens Englands keine
Rede ſein könne.

So wird u. a. darauf verwieſen, daß bei-
ſpielsweiſe die heilige Stadt Akſum, auf
die die Jtaliener aus religionspolitiſchen
Gründen beſonderen Wert legen, nicht an
Jtalien abgetreten werden ſoll. Ebenſowenig
ſei die Forderung der Jtaliener nach einem
Korridor, der Somaliland mit Eritrea
verbindet, durchgedrungen. Die Friedens-
vorſchläge ſollen im übrigen heute Muſſolini
unterbreitet werden.
Eine Ankwork aus Addis Abeba

Ein Beamter der abeſſiniſchen Geſandtſchaft
in London erklärte, daß einer aus Addis
Abeba vorliegenden Meldung zufolge die
abeſſiniſche Regierung es rundheraus ablehnte,

einen Friedensplan auch nur in Erwägung
zu ziehen, der die Abtretung abeſſiniſchen Ge
bietes an Jtalien vorgeſehen hätte.

Kurzberichte von der Fronk
Fortdauer der lebhaften Fliegertätigkeit,.
Das italieniſche Propagandaminiſterium

veröffentlicht folgenden Heeresbericht: „Auf
der ganzen Front wird die Erkundungs-
tätigkeit unſerer Patrouillen fortgeſetzt.
Unſere Flugzeuge in Eritrea haben ein weite-
res abeſſiniſches Feldlager nördlich von Deſſie
bombardiert. Unſere Flugzeuge in Somali
haben ſtarke, zwiſchen Plitu und Negelli
ſowie zwiſchen Canale Dorrih und Daua
Parma zuſammengezogene abeſſiniſche Trup-
penverbände überflogen. Der Feind hat
gegen die Flugzeuge lebhaftes Abwehrfeuer
gerichtet. Auf unſerer Seite fand ein Offizier
den Tod. Unſere Flugzeuge warfen Bomben
und kehrten unbeſchädigt zurück.

Eine italieniſche Gruppe ſtieß am Montag
bei Addi Enkato am Takaſſe auf Abeſſinier,
die in die Flucht geſchlagen wurden. 15 Abeſ-
ſinier fanden den Tod, während zwei italie-
niſche Eingeborenen- Unteroffiziere verwundet
wurden.

General Graziani iſt zum Armeekomman-
danten befördert worden. Er bleibt auch
weiterhin in Oſtafrika

xàà IDJD“.

Regierungskriſe in Aegypken
Wegen des Andauerns der Unruhen.
Am Montag iſt es in Kairo erneut zu

ernſten Unruhen gekommen, die im weſent-
lichen von Studenten ausgingen. Die Po-
lizei mußte mit Schüſſen vorgehen, wobei ein

Student ſo ſchwer verletzt wurde. daß er
ſpäter ſtarb. Der ägyptiſche Miniſterpräſi
dent hatte eine längere Unterredung mit dem
britiſchen Oberkommiſſar, der am Dienstag
vom König empfangen werden ſoll. Die
Blätter melden, daß der Miniſterpräſident
ſich mit Rückſichtsabſichten trage. Die Oppo-
ſition gegen die gegenwärtige Regierung iſt
im Steigen begriffen.

Inzwiſchen haben die Behörden einſchuei-
dende Maßnahmen ergriffen Allgemein iſt
das Schießverbot für die Polizei aufgehoben
worden. Beteiligung an Kundgebungen wird
jetzt mit Gefängnis beſtraft. Einige beſon-
ders gefährdete Verkehrslinien wurden ſtill
gelegt und die Univerſitäten geſchloſſen.
Sämmtliche Miniſterien in Kairo ſind von Jn
fanterie beſetzt.

P.r ad

Greuelmärchen gefällig

Lügenhetze der Wiener Aſphaltpreſſe.
In letzter Zeit führt ein Teil der Aus-

landspreſſe wieder einmal einen ſyſtematiſchen
Lügenfeldzug gegen Deutſchland. Am unver-
ſchämteſten gebärdet ſich hierbei die Wiener
Aſphaltpreſſe. Der Wiener „Telegraf“ geht
ſogar ſo weit, Meldungen eines engliſchen
Nachrichtenbüros in der gröbſten Weiſe zu
ſfälſchen. Das Blatt behauptet, daß dieſes
Nachrichtenbüro von Maſſenhinrichtungen und
Brutalitäten in deutſchen Gefängniſſen be-
richtet habe. Wie feſtgeſtellt wurde, hat das
engliſche Büro ſolche Tatarennachrichten
nicht verbreitet und rückt ſelbſt von derartigen
üblen Machenſchaften energiſch ab. Es iſt an
der Zeit, daß die anſtändige Weltpreſſe dieſer
politiſchen Brunnenvergiftung entgegentritt,
zumal ſie jederzeit in der Lage iſt. ſich davon
zu überzeugen, daß an den ganzen Lügen-
meldungen über angebliche innerpolitiſche
Auseinanderſetzungen in Deutſchland kein
wahres Wort iſt.

„Echo de Paris“ wurde verbofen
„Echo de Paris“ behauptet in ſeiner

Sonntagsausgabe trotz deutſchen Dementis
wiederum, daß der Führer einen franzöſiſchen
Großinduſtriellen empfangen habe. Dieſe Be
hauptung iſt um ſo unverfrorener, als ſich
„Echo de Paris“ wohlweislich hütet, ſeinen
Gewährsmann für die Lügenmeldung zu
nennen. Ferner ſtellt das Blatt erneut Kom
binationen im Zuſammenhang mit dem Be
ſuch des franzöſiſchen Botſchafters beim
Führer an, die jeglicher Grundlage entbehren.
Da das Blatt mit ſeinen lügenhaften Be-
hauptungen erneut unter Beweis ſtellt, daß
es anſcheinend auf nichts anderes als Völker-
verhetzung abzielt, iſt es für das Reichsgebiet
verboten worden.

In eine falſche Kerbe gehauen
Der gerade für das deutſche Südtirol un

erträgliche faſchiſtiſche Parteierlaß, durch den
der Weihnachtsbaum in ganz Jtalien unter-
ſagt worden iſt, hat noch zu einem Nachſpiel
geführt. Das amtliche päpſtliche Verkün-
dungsorgan „Oſſervatore Romano“ begrüßt
nämlich dieſen Anlaß, weil nach ſeiner Auf-
faſſung der „nordiſche Baum“ nichts als „ein
Ueberreſt heidniſcher Sitte“ ſei. Demgegen-
über wäre dem betreffenden Klerikalſchrift-
leiter wohl anzuraten, einmal zur Weihnachts
zeit durch deutſche Kirchen, Kapellen, Bauern-
höfe und Wohnſtuben zu gehen. Er wird dort
überall den Kerzenbaum ſtrahlen ſehen, gleich-
gültig, ob eine Familie katholiſcher oder
proteſtantiſcher Konfeſſion iſt. Denn Weih-
nachten iſt in deutſchen Landen ein durchaus
chriſtliche s Feſt. Soviel ſollte man eigenk-
lich auch in den Redaktionsſtuben des „Oſſer-
vatore Romano“ wiſſen.

14 Sec Gegenwark!
Von Peter Bam m.

Der Chroniſt hat immer ſchon die Meinung
vertreten, daß die Poſt nicht ein Unternehmen
iſt, das durch Verkauf von Briefmarken Geld
verdient, ſondern daß ſie eine Jnſtitution
des Schickſals iſt. So hat es die Berliner Poſt
übernommen, die Wächterin der Zeit zu ſein.

Wenn man unter A0O anruft, tönt die
Stimme der Zeit aus der Muſchel. Die
Stimme der Zeit iſt weiblich. Tatſächlich die
Zeit und die Ewigkeit ſind Frauen. Nur der
Raum iſt maskulin, freilich dafür auch kalt
und ſtumm.

re iſt tetzt A nud das 0 unſerer
berlinſchen Weisheit, daß das Weibliche auf
die Minute pünktlich iſt und nur wir lächer-
lichen Knaben ach immerdar zu ſpät kommen
und dafür allein in unſerem maskulinen
Raume ſtehen und frieren.

Ein mißtrauiſcher Mann hat ſich nicht da-
mit begnügt, die ewig weibliche Zeit aus der
Muſchel auf ſeine Taſchenzwiebel zu über-
tragen. Er ſtellte gleichzeitig das Radio an
und verglich die Drahtzeit mit der drahtloſen
Zeit. Es zeigte ſich, daß die drahtloſe Zeit
der Drahtzeit um ein weniges voraus war.
Darüber hat er ſich öffentlich beklagt. Ach,
welch bittrer Jrrtum! Glücklich hätte er ſein
ſollen, denn er iſt wohl der einzige Menſch,
der jemals in einer Gegenwart wirklich ge
lebt hat. Die Zeit, darin einer Frau tatſäch-
lich ſehr ähnlich, hat ja mathematiſch nur eine
Vergangenheit und eine Zukunft. Dieſer
Mann hat das Glück gehabt, zwiſchen 12.21
Radiozeit und 12.21 Telephonzeit volle 14 Se
kunden Gegenwart erlebt zu haben. Aber ein
Glück, das dem Menſchen ſo unvermutet in
den Schoß fällt, erkennt er ja ſelten oder nie.
So können wir es nur beklagen, daß jener
ſich beklagt hat.

Der Chroniſt wollte dieſes Glückes eben-
falls teilhaftig werden, aber es ergab ſich eine

überwältigend
zwiſchen der Radiozeit und der Telephonzeit.
Es gab keine Gegenwart, in der er ſich als
mathematiſches Weſen hätte ſonnen können,

genaue Uebereinſtimmung

und ſo muß er weiter, von Sekunde zu Se-
kunde, von der Vergangenheit in die Zukunft
leben. Ein einziges Mal war die Zeit der
Zeit voraus und wir haben alle nichts davon
gemerkt.

Ob der Wein heuer gut geraten iſt oder
nicht, das werden wir erſt in ein paar Jahren
wiſſen. Es gibt für dieſen Blick in die Zu-
kunft nur einen Anhaltspunkt, das iſt das
Moſtgewicht.

Das Moſtgewich muß gemeſſen werden.
Es iſt jedesmal ein feierlicher Moment. Aber
wie mißt man es? Den Wein mißt man in
Litern oder Hektolitern Die Würſte kann
man nach Ellen meſſen. Wenn die Suppe zu
heiß geraten und man ſich das Maul ver-
brannt hat, ſo kann man das nach Réaumur
oder Celſius genau nachmeſſen. Wenn man
ſeinen Unwillen genau ausdrücken will, ſo
drückt man ihn in Prozenten aus. Wenn man
ſeinen Standpunkt genau nachweiſen will, ſo
muß man ihn öſtlich oder weſtlich von Green-
wich feſtlegen. Aber wie mißt man Moſt-
gewicht?

Nun, der Moſt heuer in Deidesheim hatte
186 Grad Oechsle. Das MNoſtoechsle natürlich
iſt uns von vornherein ſympathiſch. Niemand
kann es uns verwehren, daß wir uns an der
Vorſtellung ergötzen, wie das Moſtoechsle,
leicht betrunken, von Bacchus geritten und an
den Hörnern gelenkt mit Weinlaub um-
kränzt, um dic Kirche von Deidesheim galop-
piert, ſolange bis die Winzer es unter lautem
Gebrüll einfangen und im Triumph ins
Wirtshaus führen.

Jm Wirtshaus freilich würden wir alle-
ſamt bald verſtummen. Denn in der Ecke
ſäße mit ernſtem Angeſicht, uns ſtrenge über
den Klemmer betrachtend, ſeinen weißen Bart

Profeſſorzwirbelnd, der Geheimrat D.

Oechsle von der landwirtſchaftlichen Hoch-
ſchule und ſpräche grimmig: „Das geht denn
doch zu weit.“

Aber ſchließlich, was ſoll er machen. Was
nützt ihm der Geheimrat, wenn er doch eine
Maßeinheit iſt. Mag Oechsle immerhin
ſtrenge blicken, mit Oechsle blicken wir in die
Zukunft unſerer bacchiſchen Abende und da-
mit gewiſſermaßen uns ſelber in die Kehle
des nächſten Luſtrums. Möge niemand zu-
rückſchrecken vor dieſem Blick in ſeinen eige-
nen Schlund. Auch dieſes kann der Erkennt-
nis der Wahrheit dienen. Denn wenn im
Weine Wahrheit iſt, ſo trennt ſich doch die
Wahrheit vom Weine erſt, wenn er ge-
trunken iſt.

Wir müſſen uns alſo darüber klar ſein,
daß wir in unſerem Bauche ein Laboratorium
haben, in dem Wahrheit rein dargeſtellt
werden kann. Dieſe Feſtſtellung iſt ſicher ge-
eignet, bei nachdenklichen Leuten das Anſehen
des Bauches wieder ein wenig zu heben.
Ohne Zweifel, er verdiente es. Monumentale
Werke ſind geſchrieben worden über die Wir-
kung ſchöner Augen auf die Geſchichte. Die
kulturgeſchichtliche Bedeutung des Bauches iſt
ſeit je aufs gröblichſte mißachte! worden. Und
doch hat der Bauch auf die Geſchichte der
W heit einen gewaltigen Einfluß aus-
geübt.

Nur darüber müſſen wir traurig ſein, daß
wir für die Wahrheit, die wir im Bauche
deſtillieren, kein Maß haben. Der Wahrheit
muß ihr Oechsle noch geboren werden.

.C-—m
Erzverhüttung durch elektromagnetiſche

Wellen? Die japaniſche Zeitung „Niſchi
Niſchi“ berichtet über eine Erfindung des
japaniſchen Jngenieurs Kikuchi, dem es ge-
lungen ſei, Energie durch elektromagnetiſche
Wellen zu erzeugen, durch die Eiſenerze uſw.
in kürzeſter Zeit zum Schmelzen gebracht
würden. Das Blatt ſagt, daß vielleicht die
Einfuhr von Eiſen vollkommen eingeſtellt
werden könnte.

Krach um Schaljapin. Der Sänger Schal-
japin ſollte am Sonnabend in Kopenhagen ein
Gaſtſpiel geben. Bei den Proben kam es
wiederholt zu Mißhelligkeiten zwiſchen dem
Sänger und dem Perſonal, ſo daß die Direk-
tion auf die Beſchwerden hin das Gaſtſpiel
abſagte.

Die Zulaſſung zur Promofion
Reichserziehungsminiſter klärt Jrrtümer,

Eine irrige Auslegung der neuen Anord-
nungen über die Promotionsgebühren hat
bei einigen Hochſchulen inſofern zu Schwie-
rigkeiten geführt, als Studierenden, die nicht
unmittelbar Schüler oder Mitarbeiter eines
Lehrers der betreffenden Hochſchule waren,
die Promotion verſagt wurde. Der Reichs
und preußiſche Erziehungsminiſter ſtellt dem
entgegen feſt, daß durch die Neuregelung der
Promotionsgebühren die Beſtimmungen der
Promotionsordnungen über die Zulaſſungen
von Studierenden zur Promotion und damit
über den Kreis der Zuzulaſſenden nicht
geändert ſind. Seine Ausführungen hätten
lediglich das Ziel verfolgt, durchweg ein
enges kameradſchaftliches Arbeitsverhältnis
zwiſchen Doktoranden und Dozenten zu
ſchaffen. Die Annahme von Arbeiten, die
außerhalb der Hochſchule durchgeführt wur-
den, ſoll nach wie vor möglich ſein, wenn eine
ernſthafte und durch perſönliche Fühlung
nahme geſicherte Erörterung der Arbeit in
ihren Zuſammenhängen uſw. zwiſchen Dok
torant und Referent gewährleiſtet ſeien.

Die Teilnahme an Seminaren ſei alſo
nicht unbedingt Vorausſetzung für die Zu
laſſung zur Promotion. Der allgemeine
Regelfall ſei jedoch, daß die Doktoranden die
wirklichen Schüler und eigentlichen wiſſen
ſchaftlichen Mitarbeiter des Dozenten ſein
ſollen. Weiter weiſt der Miniſter darauf hin
daß das Promotionsverfahren mit dem Zeit
punkt anhängig wird, in dem das Geſuch um
Zulaſſung zur Doktorprüfung mit den vorgeſchriebenen Unterlagen bei der Fakultät
eingeht.
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Gedanken um den Advent
Wenn nach altem Brauch in den Stuben

die Adventskränze und -ſterne hängen, wenn
die Lichter entzündet werden und der Geruch
gebratener Aepfel durch das Zimmer zieht,
wenn im Ofen traulich das Feuer knackt und
kniſtert, während draußen ein kalter Nord-
Oſt durch die Straßen pfeift, dann kehrt in
allen deutſchen Herzen jene erwartungsvolle
Stimmung ein, die die Vorfreude auf das
größte Feſt des Jahres gebiert. Dann öffnet
ſich des Menſchen Herz jenen Empfindungen
und Regungen, die im Geben und Schenken
ihren ſchönſten Ausdruck finden. Dann offen-
bart ſich mancher Menſch, der ſonſt vielleicht
als eigenſüchtig und verſchloſſen gilt, in einer
ganz neuen Weiſe: er empfindet die innere
Befriedigung, die in dem Gedanken liegt, an
deren Menſchen Freude zu bereiten.

So möge es um die Abventszeit bei allen
Menſchen ſein! Jm neuen Deutſchland
nationalſozialiſtiſcher Lebensanſchauung hat
dieſes Freudeſpenden und Geben eine ganz
beſondere Bedeutung und eine ganz beſtimmte
Richtung erhalten. Die bedingungsloſe Ver-
bundenheit aller deutſchen Menſchen, ganz
gleich welchen Standes und Berufes, offen-
bart ſich in dem gemeinſamen Willen, überall
dort zu helfen, wo Hilfe not tut, ſich
ſelbſt ein Vergnügen oder einen Luxus zu
verſagen, wenn es Volksgenoſſen gibt, die
nicht das Nötigſte zum Leben haben. Und
dieſer gemeinſame Opferwille iſt planmäßig
organiſiert im Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes, das im Opfern und Betreuen ohne
Unterſchied das ganze Volk erfaßt.

Nun iſt die Adventszeit gekommen. Denkt
daran, daß dieſe ſchönſte Zeit der Vorfreude
allen Volksgenoſſen wirkliche Freude bringen
ſoll; auch denen, die noch nicht in der Lage
ſind, aus eigener Kraft allen Lebensnot-
wendigkeiten gerecht zu werden, indem ihr
ihnen die Gewißheit gebt, daß ſie von ihren
deutſchen Brüdern und Schweſtern nicht ver-
laſſen ſind. Arme, arbeitsloſe Volksgenoſſen
erwarten von euch Hilfe, und ihr könnt und
werdet helfen, indem ihr die Sammlung des
Winterhilfswerkes nach beſten Kräften unter-
ſtützt. Jn den Tagen vom 13. bis 15. De-
zember wird im Gau Halle-Merſe-
burg ein beſonderes für die Adventszeit be-
ſtimmtes WHW.- Abzeichen verkauft werden,
und zwar ein Adventsſtern der im Erz-
gebirge hergeſtellt wird und vielen Heim-
arbeitern Arbeit und Brot ſchafft.

„Möge auch dieſe Sammelaktion des
Winterhilfswerkes, die vom Reichs-
kriegerbund „Kyffhäuſer“ durch-
geführt wird, bei allen Volksgenoſſen offene
Herzen und Hände finden!

Geſundheiksweſen im Drikken Reich
Vortragsabend am Donnerstag im „Tivoli“.

Zu den Kräften, die der Staat zur leben-
digen und planmäßigen Mitarbeit an der Ge
ſundung und Geſunderhaltung des deutſchen
Volkes heranzieht, gehören neben Aerzten,
Wiſſenſchaftlern u. a. die Sozialverſicherungs
träger. Jm Rahmen dieſer Gemeinſchafts-
arbeit veranſtaltet die hieſige Verwaltungs-
ſtelle der Arbeitsgemeinſchaft der Berufs-
krankenkaſſen für Kaufmannsgehilfen und
weibliche Angeſtellte am Donnerstag, dem
12. Dezember, um 20.15 Uhr, im „Tivoli“
eine Mitgliederverſammlung mit einem Vor-
trag über „Der Neuaufbau des Geſundheits-
weſens im Dritten Reich unter beſonderer
Berückſichtigung des raſſiſchen Aufwertungs-
gutes der Reichsregierung“. Redner des
Abends iſt Dr. med. Martin, Amtsleiter
des Amtes für Volksgeſundheit in der Kreis
leitung der Partei.

Der Beſuch dieſer Verſammlung kann den
Mitgliedern und intereſſierten Volksgenoſſen
wegen ihrer Bedeutung auf dem Gebiet der
geſundheitlichen und raſſiſchen Erneuerung
unſeres Volkes nur empfohlen werden.

Freude und Frieden zum Advenk
Feierſtunde der Frauenhilfe St. Thomae.

Zu einer ſchlichten Adventsfeier hatte am
Sonntagnachmittag die Ev. Frauenhilfe der

eumarktgemeinde im „Augarten“ ein-
geladen. Galt es doch, über den eigenen
Kreis der Frauenhilfsſchweſtern hinaus den
älteren alleinſtehenden Frauen der Gemeinde
einige frohe Stunden zu bereiten. So fand
ſich in dem der Adventszeit würdig geſchmück-
ten Saal eine große und andächtig geſtimmte
Gemeinde zuſammen. Die Vorſitzende, Frau
Steſſun, begrüßte alle Erſchienenen und
gab ihrer Freude Ausdruck, daß auch die Vor
ſitzende des Kreisverbandes Merſeburg der
Ev. Frauenhilfen, Frau Pfarrer Ri ermn der

inladung Folge geleiſtet hatte. Nach ge-
meinſamem Geſang und ſinnreichem Prolog
hielt Paſtor Franke eine kurze Andacht über

mer 15, V. 13. Die ſich nun abwickelnde
Jeiche Vortragsfolge wurde von Konfirman-
a und Kindern des Kindergottesdienſtes be
ritten. Viel Freude bereiteten beſonders
d Adventsſpiel „Es werde Licht!“ und auch

ie drei Weihnachtslieder, die der Kinderchor
ang, ferner die von mehreren Kindern vor

gitragenen Gedichte. Den Abſchluß der Dar-
ietungen bildete das fein geſtaltete Krippen

zits Cand. theolog. Gräfenſtein wies
n einer Betrachtung auf die uns geſchenkte
dventsfreude hin. Mit gemeinſamem Ge

ang klang die ſchöne Feierſtunde aus. Für
das WHW. wurde ein erfreulicher Betrag ge
ſammelt.

Mit Vertrauen
Generalverſammlung des land wirtſchaftlichen Konſumvereins Merſeburg

Jn der „Grünen Linde“ fand geſtern nach-
mittag die 47. Generalverſammlung des land-
wirtſchaftlichen Konſumvereins Merſeburg
ſtatt. Der Vorſitzende des Aufſſichtsrates
Fiedler ſprach kurze Begrüßungsworte
und gedachte anſchließend der Verſtorbenen.
Sodann gab der Vorſitzende den Prüfung s-
bericht der Genoſſenſchaft bekannt, die am
Prüfungstage 153 Mitglieder mit 399 An-
teilen zählte. Beanſtandungen ergaben ſich
bei der Prüfung nicht, und die Beteiligung
hat keine weſentlichen Veränderungen er-
fahren. Der Jahresabſchluß, bei dem
ein Reingewinn von 1199 Mark erzielt wurde,
ſtimmt mit den vorgelegten Büchern überein.
Größte Sparſamkeit wurde zur Pflicht ge-
macht, um die Rentabilität der Genoſſenſchaft
zu gewährleiſten. Jm letzten Jahre hat das
Getreidegeſchäft erfreulicherweiſe wieder ein-

die Ein lagen hoben ſich um 6000
Mark.

Der Vorſitzende Förſter gab im An-
ſchluß an den Prüfungsbericht den Bericht
des Vorſtandes über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr bekannt. Hierbei war die un-
günſtige Ernte auch auf das Geſchäft nicht
ohne Einwirkung geblieben. Außerdem litt
die Genoſſenſchaft darunter, daß das Getreide
nicht über den Konſum, ſondern direkt in die
Mühle ging. Aus der Bekanntgabe des

Aufgaben des Guſtſtäkkengewerbes
Kundgebung der Wirkſchaftsgruppe Gaſtſtätten und Beherbergungsgewerbe

Jn den „Gotthardſälen“ veranſtaltete am
Montagnachmittag die Kreisgruppe Merſe-
burg der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten und
Beherbergungsgewerbe in Gemeinſchaft mit
der Deutſchen Arbeitsfront eine Kundgebung.
Leider war der Beſuch dieſer Veranſtaltung,
die für alle Mitglieder der Wirtſchaftsgruppe,
alſo für Betriebsführer und Gefolgſchafts-
mitglieder, angeſetzt war, nur gering.

Nach kurzer Begrüßung durch den Kreis-
fachgruppenwalter Mock nahm der Gau-
berufsgruppenwalter Wallbaum das
Wort zu ſeinen Ausführungen, in denen er
nacheinander Ziel und Weſen der Deutſchen
Arbeitsfront und die beſonderen Aufgaben
erläuterte, die den Angehörigen des Gaſt-
ſtättenge werbes in der planvollen beruf-
lichen Aufbauarbeit zufallen. Jn ſeinen Er-
läuterungen über das Weſen der Deutſchen
Arbeitsfront beſchränkte ſich der Sprecher
hauptſächlich auf die Richtigſtellung verſchie-
dener Unklarheiten, die noch immer über die
Aufgaben der DAF herrſchen. Mit aller
Deutlichkeit wies er darauf hin, daß die
Arbeitsfront keine Polizeiſtation
iſt, wie noch immer viele zu glauben ſcheinen.
Dr. Ley hat einmal geſagt:

„Die Menſchen, die wir in der DAF zu
betreuen haben, müſſen wiſſen, daß ſie ihr
Schickſal ſelbſt meiſtern müſſen. Wir können
ihnen nur Pfleger, Seelſorger, Gärtner
ſein.“

Das iſt deutlich genug. Es geht aber klar
daraus hervor, welche Aufgaben ſich damit
auch für den Führer eines Betriebes ergeben.
Sie lauten, auf die knappſte Formel gebracht:
Förderung der Willenskraft und Schaffens-
freude; unterſchiedsloſe Behandlung der An-
geſtellten.

Eines
beruflichen

der wichtigſten Faktoren bei der
Aufbauarbeit iſt die Berufs-

ſchulung. Die Erkenntnis hat, nach den
erſten in dieſer Richtung unternommenen
Anfängen, gelehrt, daß mit der Ausbildung
von Lehrlingen allein noch nicht der Hebung
des Gewerbes gedient iſt. Das deutſche
Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbe
braucht, in ſeiner Eigenſchaft als Werber der
Wirtſchaft und Repräſentant eines neuen
Deutſchlands, ein Perſonal, das vom oberſten
Zimmerkellner bis herab zum Hausdiener
ſo geſchult iſt, daß alle Anforderungen, die
ein Reiſender mit Recht an ein deutſches
Hotel oder Gaſthaus ſtellt, erfüllt werden
können. Jn dieſem Beſtreben iſt es natür-
lich notwendig, daß auch
die Betriebsführer ſelbſt auf die Ausbildung
ihres Perſonals bedacht ſind. Leitſätze dieſer
Ausbildung ſind: Erziehung zum Denken
und Handeln im Sinne des Betriebes, Er-

ziehung zu gegenſeitigem Verſtändnis.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich dieſe Weiter-
bildung nicht nur auf die beruflichen Haupt-
angeſtellten eines Betriebes, wie Kellner und
Köche, beſchränkt; ebenſo wichtig iſt die Aus-
bildung der Hilfskräfte. Jmmer ſoll das
Wohl des Gaſtes bedacht werden. Jeder An-
geſtellte eines gutgeleiteten Hauſes muß in
der Lage ſein, dem Gaſt mit Auskünften in
jeder Hinſicht zu dienen. Daß es an einem
untadeligen Benehmen nicht fehlen darf, ver-
ſteht ſich von ſelbſt.

Jn gleichem Maße wichtig wie die Schu-
lung der Gefolgſchaftsmitglieder iſt die
Schulung der Betriebsführer.
Das wenigſte, was vom Betriebsführer ver-
langt werden darf, iſt, daß er mit den wich-
tigſten Fragen des Berufes, wie Servieren
und Kenntnis im Kochen, vertraut iſt. Die
ſchwache Seite vieler Betriehsführer iſt noch
immer das kaufmänniſche Wiſſen. Aber auch

druck brachte.

in die Zukunft

Warenverkehrs war die Rentabilität des neu
eingerichteten Futtergetreide- und Kohlen-
handels erſichtlich. Ferner zeigte die Bilanz
das Anlage- und Umlaufsvermögen mit
211 352 Mark Aktiva und Paſſiva und en
Reingewinn von 1199 Mark.

Nun wurde die Entlaſtung des Vorx-
ſtandes und Aufſichtsrates vorgenommen,
worauf über die Gewinn verteilung be-
ſchloſſen wurde. Nachdem 10 Prozent als
Reſervefonds, 10 Prozent als Betriebsrück-
lage und 4 Prozent als Anteilzinſen abgehen,
bleiben vom Reingewinn noch 507 Mark, die
auf das neue Geſchäftsfahr gebucht werden.
Auch die Wahl des Vorſtandes und der Auf-
ſichtsräte wurde vorgenommen. Burck-
hardt, Cröllwitz, verbleibt als Vorſtands-
mitglied, wie Runkel, Weber und
Fiedler als Aufſichtsratsmitglieder. Die
Annahme der Geſchäftsführung, die Ge-
ſchäftsführer Herrmann bekannt gab,
ſchloß ſich an. Der Vorſchlag zur Erhebung
eines Eintrittsgeldes wurde abgelehnt.

Der letzte Punkt der Tagesordnung
brachte einen Vortrag des Direktors Poſſe,
der die Entwicklung des land wirtſchaftlichen
Konſumvereins im neuen Staate zum Aus-

Eine allgemeine Ausſprache
brachte den Abſchluß der zahlreich beſuchten
Jahreshauptverſammlung.

auf dieſem Gebiete wird die Berufsſchulung
der DAF die notwendige Arbeit leiſten.

Nach einer Pauſe ſprach dann Pg. Wolf
über den künftigen Sinn und Aufbau der
Deutſchen Arbeitsfront. Er wies vor allem
darauf hin, daß ja kein Zwang zum Eintritt
in die DAF beſteht; die DAF hat überhaupt
kein Jntereſſe daran, alle Deutſchen als Mit-
glieder zu haben, denn ſie weiß ſehr wohl,
daß es ſtets eine Reihe von aſozialen Ele-
menten geben wird, für die in der Arbeits-
front beſtimmt kein Platz iſt. Künftig wird
es ſo ſein, daß in den Betrieben nur noch
Mitglieder der DAF beſchäftigt ſein können.

Mitglieder der DAF aber werden nur
alle anſtändigen Deutſchen ſein können,
die ſich ihrer Pflichten gegen Volk und
Vaterland voll bewußt ſind. Auf dieſe Weiſe
wird die DAF eine Gemeinſchaft der anſtän
digen Deutſchen heranbilden.

Wer ſich als unwürdig erweiſt, der wird
ausgeſchloſſen aus der DAF; was dieſer
Ausſchluß bedeutet, dürfte jedem klar ſein:
er bedeutet Ausſchluß aus dem Betriebe, aus
der Gemeinſchaft, aus dem Volke.

Jm Anſchluß an die mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen Pg. Wolfs
machte Kreisfachgruppenwalter Mock noch
einige geſchäftliche Mitteilungen und ſchloß
dann mit dem Führergruß die Kundgebung.

Merſeburger Filmſchau:
„Peer Gynt“ mit Hans Albers.

CT.-Lichtſpiele.
Dieſen nach Motiven von Jbſens Drama

„Peer Gynt“ von der Bayeriſchen Filmgeſell-
ſchaft hergeſtellten Großfilm haben wir be-
reits einmal in Merſeburg geſehen und bei
dieſer Gelegenheit ausführlich gewürdigt. Es
bleibt auch heute wieder, unbeſchadet der
Regieleiſtung und dem Können von Hans
Albers und Marie-Luiſe Claudius das
gleiche zu ſagen, daß nämlich der Film falſche
Vorſtellungen erweckt und dadurch Hemmun-
gen aufkommen läßt, die ſchwer zu über-
winden ſind. Das ſoll keinesfalls die durch-
weg ausgezeichneten Leiſtungen der Film-
ſchauſpieler ſchmälern, unter denen noch Lucie
Höflich als Mutter Aaſe, Olga Tſche-
ch o wa als Baronin, Lizzi Waldmüller
als Tatjang und die nach Marie-Luiſe Clau-
dius ebenfalls ſehr gute Zehra Achmed
neben den ſonſtigen Mitwirkenden genannt zu
werden verdienen. Auch Friedrich Kayßler
als Kinsley freut man ſich zu ſehen. Der
ſonſt gute Geſamteindruck wird lediglich ge-
ſtört durch den Gang der Handlung, vor allem
im zweiten Teil dieſes Films, mit dem man,
immer wieder an Jhbſen erinnert, nicht ganz
einverſtanden iſt. Dennoch hinterläßt der
Film einen ausgezeichneten Geſamteindruck,
dem man ſich gegen den Schluß zu nicht gut
entziehen kann.
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„Drum ehrek mir die Meiſter
Der Schloſſermeiſter Richard Frauen-

heim, Große Sixtiſtraße 4, vollendet am
11. Dezember in voller Rüſtigkeit das
834. Lebensjahr. Meiſter Frauenheim iſt in-
folge ſeines freundlichen Weſens überall be-
liebt. Mit eifrigem Jntereſſe iſt er noch
immer in ſeinem Handwerk tätig und auch
als praktiſcher Lehrmeiſter iſt er ſehr geſchätzt.
Er hat auch an dem Feldzug 1870/71 als Frei-
williger teil genommen. Möge ihm nach einem
arbeitsreichen Leben Glück und Segen auf
ſeinem werteren Lebensweg beſchieden ſein!

Was der Flugtag einbrachte
Der Merſeburger Flugtag am letzten

Sonnabend und Sonntag war, wie bekannt,
dem Winterhilfswerk gewidmet. Er hat auch
ſeinen Zweck voll erfüllt. Die Eintopfſamm-
lung beim Fliegerhorſt ergab den Betrag
von 122,70 Mark, die Büchſenſammlung er
brachte 562,54 Mark. Der größte Betrag
aber konnte aus der eifrigen Flugbeteiligung
gelöſt werden. Nach Abzug von Verſicherung
und Unkoſten blieben 2366,70 Mark übrig.
Es waren 592 Perſonen geflogen. Jnsge-
ſamt alſo konnte der Fliegerhorſt Merſeburg
3051,94 Mark als Reinerlös ſeines Flugtages
an das Winterhilfswerk abführen. Sicher-
lich ein ſchöner Erfolg ſowohl für unſere
Flieger als auch für das WHW.
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die. Weihnachtsgabe für das WhW

Die in der Vorwoche ausgegebenen
Weihnachtskartons werden am kom
menden Donnerstag durch die Helferinnen
der NS-Frauenſchaft wieder abgeholt. An
Merſeburgs Hausfrauen ergeht die Bitte,
trotz der Kürze der Zeit die Weihnachts
pakete für das WHW ſo liebevoll wie möglich
herzurichten und ihre Spende auf das kom
mende Feſt der Freude einzuſtellen. Die
Pakete ſollen an bedürftige Volksgenoſſen
bei einer Weihnachtsfeier des WHW ausge
geben werden. Umfangreiche Vorbereitungs-
arbeiten für dieſe Feierſtunde machen den
frühen Termin notwendig, doch ſoll die Gebe-
freudigkeit darunter nicht leiden. Die Kreis-
amtsleitung des WHW rechnet im Gegenteil
gerade hier mit einer erhöhten Opferbereit
ſchaft aller Volksgenoſſen, die noch in Lohn
und Brot ſtehen, zum Beſten der Bedürfti-
gen, denen wir alle den Weihnachtstiſch decken
wollen, damit am Heiligen Abend das Gefühl
echter deutſcher Volksgemeinſchaft uns alle
umſchließt.
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Weihnachtsgeſchenk der Reichsbahn
Was koſtet eine Weihnachtsreiſe?

Weihnachten iſt die hohe Zeit des Reiſe-
verkehrs. Da ſtreben alle die einzelnen
Familienmitglieder, die weit verſtreut im
Lande wohnen, der Heimat zu, um das Feſt
im Familienkreiſe zu feiern. Andere wieder
um nutzen die Feiertage zu kurzen Erholungs-
reiſen nach landſchaftlich reizvollen Gegenden
aus oder widmen ſich dem Winterſport, falls
der Schneefall rechtzeitig einſetzt. Kurzum,
ſehr viele Volksgenoſſen beſchäftigen ſich in
den Tagen vor Weihnachten mit Reiſeplänen.

Wer aber verbindet heute nicht mit dem
Gedanken an Reiſen auch zugleich den Wunſch,
ſo billig wie möglich zu reiſen? Dieſem
Wunſche kommt nun auch die Reichsbahn in
dieſem Jahre entgegen, indem ſie wieder nach
allen Orten Feſttagsrückfahrkarten
mit 331/3 Prozent Ermäßigung und einer
Geltungsdauer vom 20. Dezember 0 Uhr bis
zum 3. Januar 24 Uhr an allen Tagen für
Hin und Rückfahrt ausgibt. Der Vorver-
kauf dieſer Feſttagsrückfahrkarten beginnt
bereits am 10. Dezember. Für kinder-
reiche Familien gelten die üblichen
Fahrpreisermäßigungen auch für Feſttags-
rückfahrkarten. Für längere Reiſen können
ferner die Urlaubskarten mit 20 Pro-
zent Ermäßigung und höher mit zunehmen-
der Entfernung bei einer Mindeſtentfernungs-

Kamolhaardeohen Wage
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Gr. Ulrichstr. 1

grenze von 200 Kilometern verwendet wer-
den. Die Rückreiſe kann erſt vom ſiebenten
Tage ab angetreten werden, die Geltungs-
dauer beträgt 2 Monate. Beſonders den
Winterſportlern gibt ſomit die Reichsbahn die
gute Möglichkeit, auch entferntere Winter-
ſportplätze preiswert aufzuſuchen.

An einigen Beiſpielen wollen wir die
Fahrpreiſe 3. Klaſſe Perſonenzug von Merſe-
burg nach verſchiedenen Orten zeigen, und
zwar

Nach: Feſttagskarten Urlaubskarten

RM. RM.Aachen 31,80 36,60Berlin 9,40Braunlage 9,60 SDüſſeldorf 27, 31,60Eiſenach 8,10
Freudenſtadt 31,60 36,40
Goslar 8,30Hamburg Hbf. 19, 22,80Kaſſel Hbf. 12,40 15,Liegnitz 18 21,60München 26,80 31,20Stuttgart 30,80 35,60Triberg 34, 38,60Bei De oder Eilzugbenutzung tarifmäßiger

Zuſchlag.

Das Wekter für morgen

Fortbeſtand der kalten Witterung Aller-
dings zeitweiſe Einbruch wärmerer Luſt-
ſtrömungen mit Neigung zu Niederſchlägen.

Für KRekkung aus Gefahr
Der Führer hat die Erinnerungsmedaille
für Rettung aus Gefahr dem Unteroffizier
Karl Mrozik in Merſeburg verliehen.

e
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Wegen SHikklichkeilsverbrechens

Zu einem Jahr Zuchthaus und
drei Jahren Ehrvpexluſt verurteilte die
3. Strafkammer Halle den 47jährigen V. aus
Merſeburg wegen Verbrechens gegen den
8 174, Ziffer 1, des Str.G.B. V. hatte in
den Jahren 1934/35 als Erzieher ernes Lehr
lings an dieſem unzüchtige Handlungen vor-
genommen. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Urlauberzüge werden eingelegt
Reichsbahndirektion Halle teilt mit:

Nach den Erfahrungen des Vorjahres und
der Lage des diesjährigen Weihnachts und
Neujahrsfeſtes hat ſich die Reichsbahn ent-
ſchloſſen, alle Schnelle und Eilzüge
für Reiſender UrlauberderWehr-
macht und des Arbeitsdienſtes, der
SA. und SS. auf Reiſeentfernungen bis zu
320 Kilometer zu Weihnachten vom 21. bis
24., am 26. Dezember 1935 und vom 1. bis
3. Januar 1936 zu ſperren. Im Verkehr
zwiſchen Berlin und Königsberg (Pr.) müſſen
einzelne ſtark belaſtete D-Züge, um die rei-
bungsloſe Durchführung durch das polniſche
Durchgangsgebiet zu ſichern, an den genann-

geſperr nern T
erden, und zwar die D-ZügeDa D 18 und D 18 Königsberg Berlin

21. bis 24. Dezember, die D-Züge D1 und
D 17 Berlin- Königsberg am 36. Dezember,
ſowie vom 1, bis 3. Januar 1936. Dagegen
werden die etwaigen Vorzüge zu dieſen
Zügen für Urlauber freigegeben

Zur Bewältigung des Urlauberverkehrs
iſt beabſichtigt, in möglichſt großem Umfange
Urlauber-Sonderzüge einzulegen,
deren Verkehrszeiten den örtlichen Kom
mandoſtellen bekanntgegeben werden. Ueber
die Notwendigkeit dieſer Maßnahmen erhal-
ten die Urlauber von den Reichsbahndienſt-
ſtellen Auskunft, damit Mißverſtändniſſe
vermieden werden.
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Spendenkarken für das Whw
an den Fahrkartenſchaltern der Bahn.

Die Reichsbahn gibt auch in dieſem Winter
durch Auflegung beſonderer Karten an den
Fahrkartenſchaltern allen Reiſenden die Mög-
lichkeit, beim Löſen von Fahrausweiſen zu-
gleich Spendenkarten zugunſten des Winter-
hilfswerks zu erwerben. Jm Vorjahr iſt
durch den Verkauf der Spendenkarten ein
Geſamterlös von weit über 100 000 RM e er-
zielt worden. Der Reichsbeauftragte für das
Winterhilfswerk hat nach Abſchluß des
Winterhilfswerkes 193435 den beteiligten
Schalterbeamten für die bewieſene Opferbereit-
ſchaft ſeinen beſonderen Dank ausgeſprochen
und darſiber hinaus Schalterbeamte, die ſich
beim Verkauf der Spendenkarten beſonders
ausgezeichnet hatten, durch Aushändigung
von Ehrenurkunden geehrt. Bei der ſchon oft
bekundeten Opfergeſinnung der Eiſenbahner
iſt zu erwarten, daß die Schalterbeamten ſich
auch in den bevorſtehenden Wintermonaten
wieder tatkräftig in die vorderſte Front im
Kampf gegen Not und Elend ſtellen und ſich
im edlen Wettſtreit mit ihren Berufskame-
raden für den größtmöglichen Abſatz der
Spendenkarten einſetzen werden.
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Rundfunkteilnehmer am 1. Dezember.
Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer

im Deutſchen Reich betrug am 1. Dezember
1935 6990 741 gegenüber 6816 509 am 1. No-
vember. Jm Laufe des Monats November
iſt mithin eine Zunahme von 174 232 Teil-
nehmern (2,56 v. H.) eingetreten. Unter der
Geſamtzahl vom 1. Dezember befanden ſich
487 479 gebührenfreie Anlagen.

Eine ſtille Arbeit.
Die Altenburger Gemeinde hat ihre
Winterarbeit mit der Veranſtaltung von
Männerabenden wieder aufgenommen., Dieſe
Abende ſuchen zu helfen zu einer männlichen
Beſinnung auf klare Grundüberzeugungen
und praktiſches Wiſſen von chriſtlichen und
kirchlichen Dingen. Luthers Katechismus
kann uns gerade heute zur Antwort helfen
auf die letzten Glaubensfragen, die hinter
dem Geſchehen unſrer völkiſchen Gegenwart
ſtehen. Am Donnerstag abend im „Alten
Deſſauer“ beſprechen wir die Grundfrage:
„Gott und Abgott“ nach Luthers Kleinem
und wenig bekanntem Großen Katechismus.
Männer der Gemeinde, auch Gäſte ſind will-
kommen.

Telegrammſchmuckblatt „LX 12
Das Telegrammſchmuckblatt mit
dem Bilde eines Hitlerjungen, das zum
Reichsparteitag erſchienen war und zunächſt
nur während deſſen Dauer verwendet werden
durfte, hat die Deutſche Reichspoſt jetzt dem
allgemeinen Verkehr übergeben. Das Blatt
kann vom 21. Dezember 1935 an wie jedes
andere Telegrammſchmuckblatt gegen die
übliche Sondergebühr benutzt werden. Zu
verlangen iſt es unter der Bezeichnung
LX 12“.

Die kleine Nichte.

Der Onkel ſteht mit ſeiner kleinen Nichte
vor dem Puppenladen und will ihr eine Puppe
ſchenken. „Na, was möchteſt du denn für ine
Puppe haben, meine kleine Freundin?“

„Zwillinge, Onkell“

Deulſche Bienenzucht geht vorwärks!
Tagung der Jmker der Orksfachgruppe Merſeburg und Umgegend

Die Zeit, wo ſich die Bienen in Winter-
ruhe befinden, iſt für den Jmker recht ange-
tan, ſich durch Aneignung der erforderlichen
Kenntniſſe vorzubereiten für das kommende
Jahr. So tagten am Sonntag die Jmker
hieſiger Ortsfachgruppe im „Alten Deſſauer“,
obwohl acht Tage früher erſt die große
Bienen wirtſchaftliche Ausſtel-
lung in Leipzig beſucht worden war.
Die deutſche Bienenzucht geht vorwärts! Die
Ausſtellung war ein Ereignis für jeden Be-
teiligten. Noch keine Ausſtellung für Bienen-
zucht war ſo großzügig geſtaltet wie die Leip-
ziger! Jn dem wunderbaren Einheitsglaſe
des Deutſchen Jmkerbundes waren nahezu
600 Zentner Bienenhonig aus allen Teilen
Deutſchlands in feinſter Aufmachung ausge-
ſtellt. Nahezu 150 Zentner Wachs in ſchön
gegoſſenen Blöcken zeigten den Wert, der die-
ſem Produkt der Bienenzucht zukommt. Und
die Fülle der Erzeugniſſe der deutſchen Werke
für Bienenzuchtgeräte! Wie wird manches
Jmkerherz ſich an dieſer oder jener ſauberen
Bienenwohnung gefreut und nichts ſehnlicher
gewünſcht haben, ſeinen Bienenſtand ſo

modern einrichten zu können, wenn es nur

der Geldbeutel zuließe. Einen erfreulichen
Ausblick brachte die Ausſtellung auch inſo-
fern, als dort der Jmkerſchaft von dem Prä
ſidenten vom Reichsverband deutſcher
Kleintierzüchter mitgeteilt wurde, daß eine
beſcheidene Verbilligung des Zucker s
für die Bienenzucht gewährt werden
ſoll, und zwar ſchon im kommenden Jahre.
Die Maßnahme wird dahin führen, daß die
vielen nicht organiſierten Jmker ſich endlich
einem Verbande anſchließen werden.

Jnzwiſchen iſt auch eine Verordnung über
den Handel mit Bienenhonig ergan-
gen. Nqch dieſer ſind hinfort mit einer
Uebergangszeit bis zum 15. Mai 1936 bei
Verkauf von Honig nur die in Deutſchland
üblichen Gewichtsgrößen geſtattet. Das be-
deutet für unſeren deutſchen Honig im Ein-
heitsglas einen ſtarken Schutz, da die
Jrreführung des Verbrauchers durch die
falſchen Glasgrößen aufhört.

Jn ſeinen Mitteilungen brachte der Vor-
ſitzende auch den Einſchluß der Ortsfach-
gruppe Jmker zu einer engeren Zuſammen-
arbeit mit der NSDAP zur Sprache, und

wie alljährlich, wurde beſchloſſen, der
Winterhilfe einen anſehnlichen Betrag
zu überreichen. Nachdem auch noch des kürz-
lich verſtorbenen Mitgliedes Otto Bretſchnei-
der gedacht worden war, wurde übergegan-
gen zu dem Hauptthema der Tagung:

Schwärmen und Honiggewinn.

Das Schwärmen iſt biologiſch der inter
eſſanteſte und züchteriſch für die Jmkerei mit
ihren Erfolgen der wichtigſte Lebensvorgang
im Bienenvolke. Den Jmker beſchäftigt
namentlich die Frage über den Einfluß des
Schwärmens auf den Honigertrag, weil die
Erfahrung lehrt, daß ohne Kenntnis der
Schwarmbeherrſchung, ſoweit dieſe überhaupt
möglich iſt, jeder Honigertrag unterbleibt.

Der Vorſitzende, der ſich bei ſeinem Refe-
rat in der Hauptſache auf die Literatur von
dem Altmeiſter der Bienenzucht Karl Koch
in Berlin-Lankwitz ſtützte, fand aufmerkſame
Hörer. Lohnende Bienenzucht läßt ſich bei
den heutigen Trachtverhältniſſen ohne Wan-
derung nicht mehr durchführen. Es muß
daher mit allen Kräften verſucht werden, den
Jmker weit mehr wie bisher zu veranlaſſen,
die Mühen einer Wanderung in beſſere
Trachtverhältniſſe ſeiner Umgebung zu über-
nehmen. Mit einer Führerehrung fand die
Verſammlung ihr Ende.
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Von der großen Gewerbeſchan
Wegbereiter für das heimiſche Handwerk.

g. Mücheln. Am „Kupfernen Sonntag“
war das Ziel vieler Einheimiſcher die große
Gewerbeſchau im „Deutſchen Hof“. Die
Ausſtellung, die unter dem Leitwort ſtand:
„Geſteigerte Leiſtung durch die Gemeinſchaft“,
war ſehr gut beſucht, denn für jeden gab es
etwas. Für das bevorſtehende Weihnachts
feſt gab es Chriſtbaumſchmuck, handgearbeitete
Holzteller und ein Teller mit buntem Gebäck
warb für die Aufbaukurſe der Abteilung für
Volkswirtſchaft und Hauswirtſchaft. Auch
für die Kinder gab es viel Neues, die Jun-
gens beſtaunten die gepanzerten Autos, die
Rieſentanks und die Achterbahnen. Die
größte Ueberraſchung kam aber für ſie im
Adolf-Holſt-Muſenum, das die Schätze ihrer
Träume barg. Da gab es Märchen- und
Bilderbücher, Bücher über Reiſen und Aben-
teuer, Jagd und Entdeckungsfahrten. Sowohl
der Laie als auch der Buchkenner konnte hier
etwas Paſſendes herausfinden. Ein anderer
Biüichertiſch warb für die Hausmuſik. Jn der
Ratskellerſtube ſah man Gegenſtände, die
als Lehrlings-, Geſellen- und Meiſterſtücke
angefertigt worden waren und von alter
Handwerkskunſt und meiſterlichem Können
zeugten. Es iſt zu hoffen, daß die Gewerbe-
ſchau zu einem Wegbereiter für das heimiſche
Handwerk und Gewerbe wird.

Offene Singeſtunde.
g. Mücheln. Am Mittwoch findet um

20 Uhr im Deutſchen Hof“ eine offene
Singeſtunde ſtatt, die der ſtädtiſche Muſik
beauftragte Lehrer F. Roßner leiten wird.

Waſſerleitung wird verſtärkt.
g. Großkayna. Am hinteren Dorfe vom

Gaſthof Nöckel bis zum Siedlungsbau an der
Naumburger Straße wird jetzt das Waſſer-
leitungsnetz verſtärkt. Längs der Straße iſt
ein tiefer Graben ausgehoben, in dem die ver-
ſtärkte 80ziger Leitung gelegt wird. Durch
die Verſtärkung der Zuflußleitung will man
die ſich im Sommer bei erhöhtem Verbrauch
bemerkbar machende Waſſernot beſeitigen.
Hoffentlich bringt die Verſtärkung auch den
gewünſchten Erfolg.

Drei Stunden Lachen.
g. Beuna. Der für den Kreis Merſeburg

verpflichtete Künſtler Rolf Sylvero gaſtiert
mit ſeiner Darbietungsfolge „Macht über
Menſchen“ heute abend im Gaſthof Zaetſch.

Eintopf mit Muſik.
g. Großkaynag. Der Eintopfſonntag gab unſerem

Ort ein beſonderes Gepräge. Die Nothelfer der
Techniſchen Nothilfe, Ortsgruppe Geiſeltal, hatten ein
Gemeinſchaftseſſen veranſtaltet, um ſo ihr Scherflein
zum Winterhilfswerk beizutragen. Nudeln mit Rind-
fleiſch hatte der Koch in der Feldküche bereitet. Jn
der Turnhalle hatte die NSV. Tiſche und Stühle auf-
geſtellt, damit die Volksgenoſſen an Ort und Stelle
ihr Eſſen einnehmen konnten. Die Bergkapelle Michel
hatte ſich ebenfalls in den Dienſt der guten Sache
geſtellt. Die Teilnahme der Bevölkerung konnte beſſer
ſein, was aber wahrſcheinlich auf die ſpäte Bekannt-
gabe zurückzuſühren iſt. Das Eſſen ſelbſt war eine
Stiftung der Nothelferkameraden; die Einnahme vom
Verkauf wurde der NSV. überwieſen.

Vorweihnachtliche Freude.
g. Mücheln. Der evangeliſche Kindergarten Neu-

biendorf veranſtaltete eine Adventsfeier im Gemeinde-
haus. Fräulein Gieſing. die Leiterin des Kinder-
gartens, hatte den Abend feſtlich ausgeſtaltet. Die
Mädels zeigten ein Spiel „Die vier Adventsſonntage“
Umrahmt wurde die Handlung von Schargeſängen
des Jungmädchenbundes und der Jungmädchenſchar.
Der Ortspfarrer ſprach dann über die Bedeutung
des Wartens in der Adventszeit. An den weihnacht-
lich geſchmückten Tafeln wurde der Kaffee eingenom
men, bis kurz vor Mitternacht das Lied „Abend wird
es wieder“ die traue Feier beendete.

Am Tage der Opfergemeinſchaft.
g. Mücheln. Am Tage der nationalen Solidari

tät wurden hier 169 Mark, in Neumark 159,46 Mark
und im Ortsgruppenbereich Lützkendorf 70,96 Mark
geſammelt. Jn Oechlitz kamen 41 Mark ein. Jn

Mücheln brachte der Eintopf 396,37 Mark und im
Ortsgruppenbereich Krumpa Lützkendorf Kämmeritz
120,66 Mark ein.

Vierzig kleine Künſtler muſizieren.
g. Mücheln. Der hieſigen Ortsgruppe der NSDAP

iſt es gelungen, für den kommenden Sonnabend die
Muſikgruppe der Schule Freyburg zu einem Jnſtru
mentalkonzert zu verpflichten, und zwar um 16 Uhr
für die Kinder und abends für die Erwachſenen, Die
aus über vierzig kleinen Künſtlern beſtehende Gruppe,
die ſchon öfter im Auftrag der NS.-Kulturgemeinde
ſpielte, überraſcht mit künſtleriſchen Leiſtungen.

Nachts im Pfarrgarken
Ein Verleumder wurde beſtraft.

1. Großgräfendorf. Eines Tages behauptete
der 26jährige K. Dieter aus Großgräfen-
dorf, er habe im Pfarrgarten in Großgräfen-
dorf „merkwürdige Geräuſche“ gehört. An
den Stimmen und an anderen Zeichen hätte
er feſtgeſtellt, daß dort dieſer und jener und
der und auch noch der und der ſich mit Frauen
oder Mädchen recht ungehörig zu ſchaffen
machte. Er nannte auch die Namen und
blieb bei ſeiner Behauptung, als man ihm
Vorhaltungen machte.

Es ergab ſich aber, daß er ausgerechnet
die Leute bezichtigt hatte, die der NSDAP.
angehören und die ihm ſelbſt nicht genehm
waren. So war unter den ſo übel Verdäch-
tigten auch der Feldhüter, der den Dieter
wegen Diebſtahls angezeigt hatte!! Eine
peinliche Unterſuchung führte dann zu der
Feſtſtellung, daß D. ſich eine beſonders ge
meine Ver leumdung geleiſtet hat, und
ſo wurde er vom Schöffengericht Halle zu
neun Monaten Gefängnis ver-urteilt.

Verſammlung der Turner.
J. Bad Lauchſtädt. Der Turnverein

Dr. Lauterbach hielt ſeine Traditionsver-
ſammlung im Bahnhofsreſtaurant ab. Vor
dem geſchäftlichen Teil wurde der Gefallenen
des Weltkrieges und des Dritten Reiches ge-
dacht. Der Ertrag einer Mützenſammlung
wurde dem WHW. überwieſen. Anſchließend
blieben die Mitglieder geſellig beiſammen.

Unangebrachte Arbeitswut.
J. Bad Lauchſtädt. Jm Heim des Vereins

für Ballſpiele wurde ein böfer Bubenſtreich
ausgeführt. Nachdem man durch die ein-
gedrückten Fenſterſcheiben in das Heim ein-
geſtiegen war, wurden die Geräte, Fenſter
und andere Gegenſtände mit Farbe beſchmiert.

Aſienforſcher Stötzner ſpricht.
J. Schafſtädt. Am Mittwoch dem 11. Dezember,

um 20 Uhr, ſpricht Aſienforſcher Stötzner über „Der
ferne Oſten und die Zukunft Europas“ im „Prinz
von Preußen“ in einer öffentlichen Kundgebung der
NSDAP.
Jm Kampfe gegen die Not.

J. Bad Lauchſtädt. Der Tag der nationalen Soli-
darität erbrachte hier, in Klein- Lauchſtädt und in
Schotterey 125,18 Mark. Am Eintopfſonntag wurden
im gleichen Bezirk 215,54 Mark geſammelt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Freude den bekagten Mülkern
a. Wallendorf. Am Sonntag veranſtaltete

die Leiterin des Vaterländiſchen Frauen-
vereins vom Roten Kreuz, Ortsgruppe
Wallendorf und Umgegend, im Wallendorfer
Gaſthaus einen Großmütterchen-Nachmittag.
Alle über 65 Jahre alten Großmütter, 45 an
der Zahl, waren dazu eingeladen, die zum
größten Teil mit Auto und Wagen von da-
heim abgeholt und nach hier gebracht wurden.
Die langen Tafeln waren vorweihnachtlich
hergerichtet und Kaffee und Kuchen gab es
ausreichend. Die Leiterin der Ortsgruppe,
Fräulein Ruſche, begrüßte die alten
Mütterchen recht herzlich. Mit der Führer-
ehrung und einem Liede wurde die Verſamm-
lung eröffnet. Anſchließend hielt Paſtor
Günther eine kurze Anſprache, der er die
Worte „Siehe, dein König kommt“ zugrunde

legte. Dann wurden von den Vereinsmit-
gliedern unter Leitung der Schweſter Dora
einige Lieder geſungen, die recht zu dieſer
Feierſtunde paßten. Muſikaliſche Dar
bietungen am Klavier und mit der Zither
brachten Herr Arnold, Vater und Sohn,
zu Gehör, zwei Kinderweihnachtsſpiele löſten
viel Freude bei den Zuhörern aus. Frau
E. Block wurde neu aufgenommen und zwei
Schweſtern konnte zum Geburtstag gratuliert
werden. Der aus der Spielgruppe aus-ſcheidenden Frau Nagel wurde von den
jungen Mädchen ein Geſchenk überreicht.
Eine Puppenverloſung fand reichen Abſatz,
denn es ſteht nun bald das Feſt der Freude
vor der Tür, an dem auch manche Großmütter
ihrem Enkelkind etwas ſchenken will. So
verlief der Nachmittag für die Großmütter
recht feierlich. Die nächſte Verſammlung ſoll
am 15. Februar 1936 wieder in Wallendorf
ſtattfinden. Mit dem Lied „So nimm denn
meine Hände“ ſchloß der ſchön verlaufene
Nachmittag.

W c
Gebefrendige Gemeinde

a. ZöſchenZſcherneddel. Reichsſtraßen-
ſammlung (Edelſtein) durch Handwerker und
Beamte am 1. Dezember 21,39 RM. Pfund-
tüten Sammlung am 4. Dezember 135 Pfund
13 Pfund Gemüſe. Zum Tag der nationalen
Solidarität am 7. Dezember 37,33 RM. Ein
topf- Sammlung am 8. Dezember 53,05 RM.

a. Meuſchau. Hier erbrachte die Samm-
lung am Sonnabend, dem Tage der nationalen
Solidarität, einen Betrag von 37,96 Mark.

Zahlen von der Viehzählung.
a. Meuſchanu. Die am 3. Dezember in

unſerer Gemeinde ſtattgefundene Viehzählung
hatte folgendes Ergebnis: 136 viehbeſitzende
Haushaltungen, 83 Pferde, 212 Rinder, 204
Schafe, 556 Schweine, 70 Ziegen, 2087 Hühner,
275 Gänſe, 152 Enten, 5 Truthühner und 26
Bienenſtöcke. Jn den Monaten September,
Oktober und November wurden 26 Kälber
geboren.

Dank allen Spendern.
a. Kriegsdorf. Jm hieſigen Bezirt wurde

am Tag der Nationalen Solidarität ins-
geſamt der Betrag von faſt 100 Mark einge-
ſammelt. Dieſe Summe wurde in den nach-
ſtehend genannten Gemeinden wie folgt auf-
gebracht: Kriegsdorf 7,25 Mark, Wallendorf
8,27 Mark, Pretzſch 5.48 Mark, Wegwitz 6,62
Mark, Tragarth 25 Mark, Löpitz 6.92 Mark,
Löſſen 12,03 Mark, Burgliebenau 17.73 Mark,
Trebnitz 7,39 Mark. Herzlicher Dank gilt
allen Spendern, die ſich durch ihre Gabe, und
ſei ſie noch ſo klein, an dem Geſamterſolg
beteiligt haben.

Fünfundachtzig Pfennig mehr.
a. Trebnitz. Der Eintopfſonnkag erbrachte

für unſeren Ort einen Betrag von 12,20 RM.
während bei der Sammlung für Monat No-
vember 11,35 RM. gezeichnet wurden.

Runcdk um das Solback

Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier.
d. Bad Dürrenberg. Jn den Wochen vor

Weihnachten herrſcht in der Kinderabteilung
des Turnvereins immer beſonderes Leben,
denn man trifft dort die Vorbereitungen für
die Weihnachtsfeier. Am Sonntag vor dem
Feſt bringen die Kinder des Turnvereins im
„Gradierwerk“ das weihnachtliche Märchen
ſpiel „Lumpenprinzeßchen“ zur Aufführung.
Auch diesmal ſollte der Erfolg nicht aus
bleiben.

Es wurden gezählt
d. Goddula-Veſta. Bei der Viehzählung wurden

hier in 174 Haushaltungen gezählt: 51 Pferde, 150
Stück Rindvieh 263 Schafe, 507 Schweine, 74 Zie
gen 1753 Hühner, 269 Gänſe, 89 Enten, 9 Trut-
und Perlhühner und 49 Bienenſtöcke Jn den letz
ten drei Monaten wurden 22 Kälber geboren,
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Bauern, an die Frontk!
Kreisbauerntag in Nordhanuſen.

Nordhauſen. Zum erſten Male fand hier
ein Kreisbauerntag ſtatt. Etwa 2000 Bauern,
Landfrauen und Landarbeiterinnen aus der
Grafſchaft Hohenſtein nahmen daran teil.
Die mehrtägige Tagung, deren Wichtigkeit
die Landesbauernſchaft Thüringen durch die
Entſendung führender Männer als Referen-
ten anerkannte, wurde durch eine Tagung der
Hrtsbauernführer eröffnet. Kreisbauernführer
Timpe hielt die Eröffnungsanſprache. Dann
gab Landesobmann Sidow Weimar einen Be
richt über die Arbeit der Landesbauernſchaft
Thüringen in den Jahren 1934/35. Der
Redner mahnte zu preußiſcher Sparſamkeit
in den Verwaltung der Bauernſchaft. Da-
neben ſtehe die Diſziplin an erſter Stelle.
Das Bauerntum müſſe beweiſen, daß es
ſeine Geſchicke in die Hände nehmen könne.
Der Ortsbauernführer ſei der Soldat an der
Front. Es folgte dann eine Ueberſicht über
die Tätigkeit der einzelnen Hauptabteilungen.

Kreisleiter Nentwig wies auf die enge
Verbundenheit von Politik und Bauerntum
hin und forderte zu engſter Zuſammenarbeit
zwiſchen Kreisleitung und Kreisbauernſchaft
auf. Dr. Memmling von der Bauernſchule in
Hummelshain machte die Begriffe „Blut und
Voden“ lebendig. Dr. Jſecke, der Landes-
abteilungsleiter II C, ſprach über die Er-
zeugungsſchlacht auf dem Gebiete des Acker-
haues. Das Wichtigſte ſei, den Kulturzuſtand
der Böden zu erhöhen. Der Vertreter der
Landesabteilung II D, Obee, referierte über
den Stand der Thüringer Landestierzucht.
Auch das Tier ſei an die Scholle gebunden,
die Parole ſei, bodenſtändige, fruchtbare und
geſunde Tiere zu züchten. Montag abend
ſprach Landeshauptabteilungsleiter Reinhard-
Weimar über völkiſche Aufgaben des deutſchen
Bauerntums. Anſchließend fand ein Kame-
radſchaftsabend ſtatt.

Die Pferde gingen durch
Sie rannten in ein anderes Geſpann.

Lenbingen (Kr. Eckartsberga). Einem Ge-
ſchirrführer, der vor der Schneidemühle hielt,
gingen die Pferde durch, als aus der Schneide-
wühle Abfallholz hinausgeworfen wurde. Das
Geſpann raſte in ein entgegenkommendes
Geſpann des Landwirts W. hinein, wobei
eines der Pferde des W. von der Wagenſtange
in den Leib geſtoßen wurde. Das Tier brach
ſofort tot zuſammen. Der Landwirt konnte
ch durch Abſpringen in letzter Minute in
Sicherheit bringen.

Einen Unglücksfall vorgekäuſcht
Unter dem Verdacht des Gattenmords

Bleicherode. Jm hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhaus ſtarb die Ehefrau des 36jähri-
gen Landwirts Heinrich Kiel aus Limlinge-
rode, die mit ſchweren Kopfverletzungen ein-
geliefert worden war. Der Ehemann hatte
angegeben, daß ſeine Frau, als er in ihrer
Gegenwart Fichten fällte, von einem ſtürzen-
den Baum getroffen worden ſei. Die Staats-
anwaltſchaft nahm die Ermittelungen auf, da
ſich der dringende Verdacht auf Kiel lenkte,
daß er ſeine Frau erſchlagen und den Un
glücksfall nur vorgetäuſcht hat. Kiel wurde
verhaftet und dem Gerichtsgefängnis Nord-
hauſen zugeführt. Die Ermittelungen dauern
an. Der Bruder der Verſtorbenen, der
Landwirt Hellmund, iſt vor einigen Monaten
bei Großbodungen von der Eiſenbahn tödlich
überfahren worden.

ß.

Vierfacher Selbſtmord
Eltern und zwei Töchter in den Tod gegangen

Braunſchweig. Jn einem Hauſe am Hohen
Tore bemerkten Hausbewohner einen durch-
dringenden Gasgeruch. Man ging der Sache
gach und fand in einer Wohnung die Familie
L. Eltern und zwei erwachſene Töchter. Der
Tod war bereits bei allen vier Perſonen ein-
getreten. Aus einem hinterlaſſenen Brief
geht hervor, daß alle vier freiwillig aus dem
Leben geſchieden ſind.

Kalholiſcher Geiſtlicher
wegen Sittlichkeitsverbrechen verurteilt.

g Dresden. Die 29. Große Strafkammer des
Dresdener Landgerichts verurteilte am Mon-
tag nach einer unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit geführten Verhandlung den 56 Jahre
alten katholiſchen Geiſtlichen Johannes Bap-
tiſt Bernhardy wegen Sittlichkeitsverbrechens
an zwei Kindern unter 14 Jahren, in einem
Falle in Verbindung mit Verbrechen nach

175 StGB., unter Berückſichtigung mildern-
der Umſtände zu drei Jahren fechs Monaten
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt. Der
Angeklagte war in einem katholiſchen Heim in
der Nähe von Dresden als Hausgeiſtlicher
tätig und hatte ſich in der Zeit vom Februar
bis Auguſt 1935 an Knaben einer ihm be
freundeten Familie, die im Alter von 12 und
13 Jahren ſtanden, in ſchamloſeſter und die
ſittliche Entwicklung der Knaben ſchwer ge
fährdender Weiſe vergangen. Bei der Straf-
zumeſſung ſprach zuungunſten des Ange-
klagten, daß er feine Stellung und ſein An
hen als Geiſtlicher in ſo ungeheuerlicher
Weiſe mißbrauchte, und daß es ſich um Kin-
er einer befreundeten Familie handelte, die

er ſchwer gefährdete, ſowie vor allem der
Umſtand, daß er ſeine Verbrechen an Orten
beging, die ſonſt gottesdienſtlichen Verrich
iungen dienten.

Von unserem nach
Aſchersleben. Am Montag vormittag

wurde hier der Erweiterungsbau des Rat-
hauſes feierlich ſeiner Beſtimmung übergeben.
Wachſende kommunalpolitiſche Aufgaben der
Stadt bei gleichzeitig wachſender Bedeutung
der Stadtſparkaſſe für das Harzvorland
machten dieſen Erweiterungsbau des alten
im Jahre 1517 von Lüdecken Bühring
erbauten Rathauſes notwendig. Die letzte
Erweiterung erfuhr das Rathaus im Jahre
1895, ſpäter ging man dann dazu über, die
kleinen angrenzenden Bürgerhäuſer anzu
kaufen und notdürftig für Bürozwecke ein
zurichten. Vor einiger Zeit nun hat man
dieſe Häuſer auf dem Marktplatz nieder
geriſſen und an ihre Stelle iſt der Erweite-

rungsbau des Rathauſes getreten. Keine
leichte Aufgabe war es für die Stadt und
für den Architekten, hier ein organiſch ſich
einfügendes Gebäude zu errichten, das ſich
dem Charakter des altehrwürdigen Rat-
hauſes anpaßte und doch auf der anderen
Seite alle Anforderungen eines modernen
Bürohauſes erfüllte.

Einen Eindruck von den Schwierigkeiten
macht man ſich vielleicht, wenn man ſich ver-
gegenwärtigt, daß hier drei Bauherren vier
ſelbſtändige Gebäude in Auftrag gaben, die
nach ihrer Fertigſtellung eine Einheit dar-
ſtellen ſollten. Es handelt ſich um das Spar-
kaſſendienſtgebäude, um ein zweites Gebäude,
das der Städte-Feuerſozietät Merſeburg
gehört, um die Fortſetzung des Traktes Ecke
Markt--Rathausgaſſe, das wiederum der
Stadtſparkaſſe Aſchersleben gehört, und end-
lich um einen Verbindungsbau zwiſchen
altem und neuem Rathausteil, bei dem die
Stadt Aſchersleben als Bauherrin auftrat.
Trotz all dieſer Schwierigkeiten finanzieller
und architektoniſcher Art iſt es gelungen, mit
dem Erweiterungsbau den Charakter des
alten Rathauſes zu erhalten und dem Markt-
platz der Stadt ein neues, lebendiges Geſicht
zu geben.

Jn dem Erweiterungsbau ſind nunmehr
untergebracht: die Sparkaſſe der Stadt, die
im Jahre 1935 auf ihr hundertjähriges Be-
ſtehen zurückblicken kann, weiterhin die Ver-
waltungsräume der Städte-Feuerſozietät,
der Polizei, der Kriminalpolizei, des Ein-
wohnermeldeamtes und andere Büroräume.
Auch das Amtszimmer des Oberbürger-
meiſters iſt dort untergebracht mit einer
ſchlichten Vertäfelung aus deutſchem Rüſter-
holz. Jhm ſchließt ſich ein Sitzungszimmer
an, das ſogenannte „Adlerzimmer“, in dem
das Hoheitszeichen des neuen Reiches in
gewaltigen Ausmaßen die ganze Decke des
Zimmers einnimmt. Kein Prunkbau iſt hier
entſtanden, ſondern ein heller freundlicher
Zweckbau, von dem beſonders die große Zahl-
halle der Sparkaſſe vom Alltäglichen abweicht.
Die Halle iſt mit ihren einfachen bunten
Farben und Bildern, die Bezug nehmen auf
das alltägliche Leben, einfach als volkstüm-
lich anzuſprechen.

Mit einem Feſtakt wurde geſtern der Er-
weiterungsbau eingeweiht. Die Stadt hatte
Flaggenſchmuck angelegt, auf dem Marktplatz
hatte ein Ehrenſturm der SA Aufſtellung ge-
nommen, und im Sitzungsſaal des Rathauſes
hatten ſich neben den Ratsherren der Stadt
Vertreter der Partei und ihren Gliederungen,
der Regierung und der Wehrmacht zuſammen-
gefunden. Man ſah u. a. den Oberpräſidenten
v. Ulrich, den Regierungspräſidenten
v. Jagow, den ſtellvertretenden Gauleiter,
Staatsrat Eggeling, Gruppenführer Kob,
Generallandſchaftsdirektor v. Trotha, den
Generaldirektor der Mitteldeutſchen Landes-
bank, Landrat a. D. Schuſter, und den
Generaldirektor der Städtefeuerſozietät,
Bothe. Jn ſeiner Feſtrede ging der Ober-
bürgermeiſter der Stadt Aſchersleben, Dr.
Baller, auf die Geſchichte des Rathaus-
baues ein und wies darauf hin, daß hier ein
Bauwerk, in vier verſchiedenen Abſchnitten zu
vier verſchiedenen Zeiten errichtet und doch

aus einem Guß geformt, heute vor uns ſteht,

Im Jahre 1517 begonnen, 1935 vollendet.
Der Rathauserweiterungsbau der Stadt Aſchersleben wurde geſtern ſeiner Beſtimmung übergeben

Aschersleben entsandten H. H-Redaktionsmitgli ed.
begonnen im Reformationsjahr 1517, vom
Meiſter Lüdecken Bühring, nach mehr als vier
Jahrhunderten vollendet im Jahre 1935 dur
Stadtbaurat Dr. Heckner. Der neue Bau ſoll
ſo führte der Oberbürgermeiſter weiter aus,
daran erinnern, daß nur der unerſchütterliche
Aufbauwille des Dritten Reiches und ſeines
Führers es ermöglicht hat, in weniger als
einem Jahr eine Aufgabe zu löſen, auf deren
Löſung die, die vor uns waren, Jahrzehnte
vergeblich gewartet haben.

Es ergriffen weiter das Wort der Ober-
präſident v. Ulrich, der darauf hig-
wies, daß das Bauwerk ein Denkmal jener
großen Zeit iſt, in der es entſtand, Staats-
rat Eggeling, als Hoheitsträger der

So sieht ſetzt das Rathaus in Aschersleben aus. Auf der linken Seite das alte Rathaus, ein Werk
des Baumeisters Lüdecken Bühring, rechts der Neubau des Stadtbaurats Dr.-Ing. Hans Heckner.

Partei, der das neue Bauwerk bezeichnete
als herausgewachſen aus der Landſchaft, und
Generallandſchaftsdirektor von
Trotha, der insbeſondere auf die Entwick-
lung der Sparkaſſen einging.

Mit der Führerehrung wurde die offizielle
Feier geſchloſſen. Der Nachmittag vereinte
dann die Teilnehmer im „Beſtehornhaus“ zu
einem geſelligen Beiſammenſein.

Am Abend wurde der Rathausneubau mit
Scheinwerfern beleuchtet, deren weißes Licht
ſich im erſten Schnee des Harzvorlandes brach.

Laſtzug in Brand geraken
Die Feuerwehr half beim Löſchen.

Wimmelburg bei Eisleben. Ein mit Oefen,
Keſſeln und gußeiſernen Rohren beladener
Laſtzug geriet auf der abſchüſſigen Landſtraße
Blankenheim--Wimmelburg in Brand. Ein
Motorradfahrer holte die Feuerwehr von
Wimmelburg herbei. Jnzwiſchen verſuchten
die Fahrer mit Sand und Erde die Flammen
zu erſticken. Nach Eintreffen des Waſſer-
wagens gelang es, den Brand zu löſchen. Der
Laſtwagen war zwar ſtark beſchädigt, jedoch
noch fahrfähig. So kamen die Fahrer wenig-
ſtens bis Wimmelburg, wo die Fracht ſicher-
geſtellt wurde.

Der Liebſten in den Tod geſolgt
Neuſtadt a. d. Orla. Jn dem Neuſtadt be-

nachbarten Orte Lichtenau fand man dieſer
Tage früh die 21jährige Ella Wimmer auf
dem Grundſtück ihrer Eltern tot auf. Sie
hatte ſich erhängt. Als der Freund des Mäd-
chens, der 22 Jahre alte Herbert Hempel in
Neunhofen, die Todesnachricht im Laufe des
Tages erhielt, verſchwand er. Man ſuchte ihn,
fand aber nur ſeine Leiche. Auch er hatte ſich
erhängt.

Selbſtmordverſuch auf den Schienen.
Rübeland. Eine 20jährige Hausangeſtellte

aus Thale, die in einem hieſigen Hotel in
Stellung iſt, unternahm einen Selbſtmord-
verſuch, indem ſie ſich innerhalb des Ortes
vor einen Güterzug warf. Die Unglückliche
wurde ſchwer verletzt von Paſſanten auf den
Schienen aufgefunden. Jm Blankenburger
Krankenhaus mußte ihr der rechte Arm ab-
genommen werden. Der Grund zur Tat iſt
in der Auflöſung ihres Liebesverhältniſſes
zu ſuchen.
Eine Brücke brach unter zu ſtarker Belaſtung.

Bad Harzburg. Als ein Möbelwagen die
im Privatbeſitz befindliche Brücke über die
Radau zwiſchen dem Hotel „Berliner Hof“
und Herzog-Wilhelm-Straße befahren wollte,
gab die Brücke unter der ſchweren Laſt nach
und ein Rad des Wagens brach ein. Erſt nach
angeſtrengter Arbeit konnte das Fahrzeug
wieder flott gemacht werden und die Brücke
verlaſſen.
Triebwagen mit Steinen beworfen.

Herzberg (Elſter). Als um '/27 Uhr abends
der Triebwagen der Niederlauſitzer Eiſenbahn

von Herzberg nach Schlieben fuhr, wurde derdolle geht Wagen noch auf ſtädtiſchem Gebiet

in der Nähe der Turnhalle mit einem Stein
di Täter waren einehagel bombardiert. Die ſie ſofort die

Horde unreifer Bürſchchen,
Flucht ergriffen, als von Bahnangeſtelten
nach ihnen gefahndet wurde. Zum G
wurde niemand verletzt.
Der Arbeitsdienſt als Weihnachtsmann.

Oſchatz. Die Arbeitsmänner einer in Das
liegenden Abteilung beſchäftigen ſich ſeit d
Wochen in ihrer Freizeit mit Baſtelarbe en
für arme Oſchatzer Kinder. Da werden ug
zeuge gebaſtelt, Eiſenbahnen gebaut, Puppen-
ſtuben zuſammengeſetzt, Soldaten und Burgen
geſchaffen. Die Arbeiten werden kurz ar em
Feſt der Einwohnerſchaft in einer Ausſtellung
gezeigt, um dann 250 Oſchatzer Kindern am
22. Dezember überreicht zu werden.

m

Leuno und Nachbarschaft
An Luthers Pfarrkirche berufen

eu. Leuna. Pfarrer Lange, der weit
über ſeine Gemeinde hinaus bekannte und
beliebte Geiſtliche, hat eine Berufung an die
Stadtkirche Wittenberg, die Pfarrkirche
Luthers, erhalten und wird Leung ſchon zum
Beginn des neuen Jahres verlaſſen.

gchachmeiſter Schlage, Berlin
iſt heute abend in Leuna.eu, gerka) Eine Schach-Delikateſſe wird

heute um 20 Uhr in der Bierſtube des Ge-
ſellſchaftshauſes zu Leuna geboten. Der
Olympiatrainer und Meiſterſpieler S ch la ge,
Bexrlin, hält einen Vortrag. Anſchließend
wird er gegen die Schachſpieler unſeres Be
zirks an verſchiedenen Brettern ſimultan
ſpielen. Alle Schachfreunde ſind eingeladen.
Koſten entſtehen nicht.

u]dVWa7äS.

Was die Viehzählung ergab.
eu. Spergau. Die Viehzählung ergab in

228 viehhaltenden Haushaltungen 119 Pferde,
1 Eſel, 424 Stück Rindvieh, davon 310 Milch-
kühe, 22 Schafe, 1182 Schweine, davon zwölf
Zuchttiere, 115 Ziegen, 2919 Hühner,
215 Gänſe, 73 Enten, 3 Truthühner, und
19 Bienenſtöcke. Kälber wurden im vergan-
genen Vierteljahr 59 geboren, gegen 48 im
vorhergehenden.
Sein 40. Dienſtjahr vollendet. vegeht d

eu. Leuna. Am 11. Dezember begeht der
Poſtmeiſter Paul Lehnert ſein 40jähriges
Dienſtjubiläum. Auch wir gratulieren dem
treuen Arbeitsjubilar.

Das Lüfaener Land
Alter ſchütt vor Torheit wicht

ä. Lützen. Der 70jährige, bisher völlig
unbeſcholtene Hermann A. aus Lützen hatte
ſich vor der in Weißenfels tagenden Großen
Strafkammer Naumburg wegen fortgeſetzten
Verbrechens gegen 8 176 Ziffer 3 StGB. zu
verantworten. Der, Angeklagte hatte im Sep-
tember 1935 mehrfach unſittliche Handlungen
mit einem 11jährigen Schulmädchen vor
genommen. Da er geſtändig war, wurden
ihm mildernde Umſtände zugebilligt und auf
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre und
drei Jahre Ehrenrechtsverluſt erkannt. Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr und ſechs Mo
nate Gefängnis beantragt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Im Gerichtsſaal verhafket
Bei der Berufung erhöhte Strafe.

m. Schladebach. Der als Querulant be
kannte F. B. war vom Weißenfelſer Schöffen-
gericht wegen Beleidigung, übler Nachrede
und falſcher Anſchuldigung zu drei Mo
naten Geſängnis verurteilt worden, und da
er unſchuldig zu ſein behauptete, legte B.
gegen das Urteil Berufung ein. Der An
geklagte hatte mit dem Bürgermeiſter und
Ortsgruppenleiter Differenzen gehabt und
deshalb Eingaben an das Landratsamt in
Merſeburg und die Sozialpolitiſche Abteilung
der NSDAP. in Dürrenberg gerichtet. Darin
wurde der Bürgermeiſter in der gröblichſten
Weiſe angegriffen und verdächtigt. Auch dem
Kreisleiter gegenüber hatte B. ſeine ſchweren
Anſchuldigungen wiederholt. Jn der jetzigen
Verhandlung entpuppte ſich der Angeklagte
wiederum als unbelehrbarer Querulant, denn
als die aufgebotenen Entlaſtungszeugen ver-
ſagten, wurden ſie vom Angeklagten an
gebrüllt und verdächtigt. Schließlich behaup-
tete der Angeklagte, ſämtliche Zeugen hätten
die Unwahrheit geſagt- und er verlange ihre
Vereidigung. Der Staatsanwalt hielt die von
der Vorinſtanz verhängte Strafe noch nicht
für ausreichend und beantragte auf Grund der
neuen Beſtimmung in der Strafprozeßordnung
die Erhöhung der Strafe auf fünf Monate
Gefängnis. Das Gericht erhöhte die Strafe
auf vier Monate Gefängnis und erließ außer-
dem Haftbefehl, damit der Angeklagte ſeine
Quertreibereien nicht weiter fortſetzen kann.
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Witteldeulsehe Börse
Erneute. Mahnung des Leipziger Börsen-

präsidenten.

Der Präſident der Mitteldeutſchen Börſe
zu Leipzig, Staatsbankdirektor Arthur
Pféil, hat erneut an ſämtliche an der Börſe
vertretenen Banken und Bankiers die
dringende Bitte gerichtet, ſeine Bemühungen
das Jntereſſe für die Mitteldeutſche Börſe zu
heben, in jeder Weiſe zu unterſtützen. Vor
allem hält Präſident Pfeil es für unerläßlich
daß die Leiter der Banken und Bankgeſchäfte
möglichſt regelmäßig an der Bärſe erſcheinen.
Weiter legt der Börſenpräſident zur Be-

Arbeit und Wirtſchaft
lebung des heimiſchen Marktes größten Wert
darauf, daß alle Aufträge in den in Leipzig
notierten Werten, die an die Mitteldeutſche
Börſe gelegt werden, auch in Leipzig zur
Ausführung gelangen, ſofern dies mit den
Intereſſen der Kundſchaft vereinbar iſt.
Ferner iſt die in letzter Zeit von den
Emiſſionshäuſern vielfach vernachläſſigte
Kurspflege ſoweit als möglich wiederaufzu-
nehmen, um auch von dieſer Stelle her den-
jenigen Geſellſchaften, die ihre Papiere an der
Börſe einzuführen geneigt ſind, einen ge-
wiſſen Anreiz mit der Gewähr zu geben, daß
die Emiſſionshäuſer auch der ihnen obliegen-
den Pflicht einer verantwortungsvollen Kitrs-
pflege beſtmöglich genügen.

Grundmengen sind festgesetzt
T 7Bestimmung von Verarbeitungsmengen der Spinnstoffwirtschaft

Die Uebèrwachungsſtellen für Wolle und wachungsſtellen beſtanden hat, durch dieſe An
andere Tierhaare, für Baumwolle, für Baum-
wollgarne und gewebe ſowie für Baſtfaſern gegen die Anordnungen
haben Anorönungen erlaſſen, in denen die
Verarbeitung von Wolle, Baumwolle, Hanf,
Hartfaſer (einſchließlich Kokos) ovder Jute
(einſchließlich der Abfälle dieſer Stoffe) oder
von Geſpinſten aus dieſen Rohſtoffen der
Menge nach geregelt wird. Dieſe Anordnun-
gen werden im Deutſchen Reichsanzeiger“
veröffentlicht werden. Hiernach wird für
jeden Betrieb, der die obengenannten Spinn-
ſtoffe oder Geſpinſte verarbeitet, eine Grund-
menge feſtgeſetzt, die ſich auf Grund der in
beſtimmten vergangenen Zeitabſchnitten (ſo-
genannte Stichzeiten) verarbeiteten Gewichts-
mengen errechnet, wobei die Ueberwachungs-
ſtelle in Ausnahmefällen die Grundmenge
von ſich aus oder auf Antrag höher oder nie-
òriger feſtſetzen kann.

Vor Beginn eines jeden Vierteljahres
wird durch die Ueberwachungsſtelle feſtge-
fetzt, welcher Hundertſatz der Grundmenge
als Verarbeitungsmenge von den Betrieben
während des nächſten Vierteljahres im Mo-
nat verarbeitet werden darf. Außerdem ent-
halten die Anordnungen Ausnahmebeſtim-
mungen für die Durchführung von Ausfuhr-
aufträgen ſowie nähere Beſtimmungen über
die Ausnutzung der Verarbeitungsmenge und
die Ermittlung der verarbeiteten Mengen.
Das Einkaufsbewilligungsverfahren bleibt
ſo, wie es bisher bei den einzelnen Ueber-

ordnungen unberührt. Zuwiderhandlungen
werden beſtraft. Die

Neuregelung tritt am 1. Januar 1936 in
Kraft.

Ausfuhrverbot erweitert
für tschechoslowakische Banknoten.

Jn Ergänzung der kürzlich getroffenen
Maßnahme, durch die die Ausfuhr tſchecho-
ſlowakiſcher Banknoten, die auf 50 Kronen
und mehr lauten, verboten, und die Ausfuhr
tſchechoſlowakiſchen Münzgeldes ſowie von
Zehn- und Zwanzigkronenſcheinen nur im
Reiſeverkehr aus der Tſchechoſlowakei ins
Ausland geſtattet wird, iſt nunmehr auch die
Zahlung von ins Ausland verkauften Waren
ſowie die Deckung aller tſchechoſlowakiſchen
Außenſtände im Ausland durch tſchecho-
ſlowakiſche Banknoten, Zehn- und Zwanzig-
kronenſcheine und Münzgeld verboten wor-
den. Alle Zahlungen dieſer Art in die
Tſchechoſlowakei können fortan nur durch
Schecks oder durch Banküberweiſungen die
auf Tſchechenkronen lauten, oder in fremder
Währung erfolgen Soweit ſich tſchecho-
ſlowakiſche Banknoten und Kleingeld außer-
halb der Tſchechoſlowakei befinden, können
ſie auch fernerhin von Reiſenden, die aus
dem Ausland kommen, zur Bezahlung ihrer
Ausgaben während des Aufenthaltes in der
Tſchechoſlowakei verwendet werden.

Notizblock des Aktionärs
Umgründung der A. Kagelmann A.-G., Gotha.

Die im Jahre 1902 gegründete Geſellſchaft, die eine
bedeutende Rolle im mitteldeutſchen Tabakwaren-
handel ſpielt und ein Netz von etwa drei Dutzend
Filialen unterhält. hat ihr Vermögen auf Grund
des Geſetzes über die Umwand!lung von Kapitalgeſell-
ſchaften auf den alleinigen Geſellſchafter den Kauf-
mann Ludwig Knieriem in Gotha, übertragen.
der das Unternehmen unter der Firma A. Kagel-
mann weiterführen wird.

Nordhäuſer Aktienbrauerei. Der Aufſichtsrat der
Nordhäuſer Aktienbrauerei in Nordhauſen beſchloß,
wieder 4 Proz. Dividende auf 625 000 RM. Aktien-
kapital vorzuſchlagen.

Tonwerke Wittenberg A.G. Die Abſchlußarbeiten
für das abgelaufene Geſchäftsjahr ſind im Gange.
Soweit es ſich überſehen läßt, wird es aber auch dies
mal nicht möglich ſein, eine Dividende zu verteilen.
Es wurden aber im Betriebe verſchiedene Einbauten
vorgenommen, die ſich ſo bewährt haben, daß begrün
dete Hoffnung beſteht, daß das nächſte Geſchäftsjahr
den gewünſchten Erfolg bringt.

Konkurse und Insolvenzen
Owin-Radio ſtellt Zahlungen ein. Die Owin-

RadioApparate-Fabrik G. m. b. H. in Hannover
hat ihre Zahlungen eingeſtellt und die Eröffnung
des gerichilichen Vergleichsverfahrens beantragt. Die
Schwierigkeiten werden darauf zurückgeführt, daß
das diesfährige Verkaufsgeſchäft, wie allgemein in

der Funkinduſtrie nicht den Erwartungen entſprochen
hat. Die Aufſtellung des Status iſt in Vorbereitung.

Zahlungseinſtellung in der mitteldeutſchen
Maſchineninduſtrie. Die ſeit 1861 beſtehende Ma-
ſchinenfabrik und Eiſengießerei Baentſch
Behrens in Sandersleben iſt in Zahlungsſchwie-
rigkeiten geraten and hat die Eröffnung des gericht-
lichen Vergleichsverfahrens beantragt. Zum vor-
läufigen Verwalter wurde Rechtsanwalt Heincke,
rn leben. beſtellt. Ein Status iſt noch nicht be-
annt.

Gebr. Schorn A.G. in Jena. Ueber das Ver-
mögen dieſer Wurſt- und Fleiſchwarenfabrik, die An

November die Zahlungen eingeſtellt hat, iſt
etzt das gerichtliche Vergleichsverfuhren eröffnet

worden.
Konkurs Damenputzgeſchäft Richard Sochaczewer

in Leipzig C. 1. Es iſt dem Konkursverwalter, Kauf-
mann Paul Meinhold (Leipzig) gelungen, ein dem
Jnhaber gehöriges Grundſtück zu verkaufen wodurch
der Maſſe ein nennenswerter Ueberſchuß zufließt.

Damenkonfektionsfirma Oppenheim Stern, ſtellt
Zahlungen ein Die DamenkonfektionFabrikations-
firma Oppenheim Stern in Berlin hat, wie der
„Konfektionär“ meldet, ihre Zahlungen eingeſtellt.

Konkurs in der mitteldeutſchen Lederinduſtrie
Ueber das Vermögen der Sohlenlederfabrik Georg
Brill A.G. in Eſchwege iſt das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Gebrüder Alsberg, Solingen. Jn einer Gläubiger-
verſammung der in Zahlungsſchwierigkriten gera-
tenen Firma Gebrüder Alsberg. Tertilkaufhaus. So
lingen, wurde über die Vermögenslage berichtet. Der
Status per 23. November dieſes Jahres verzeichnet
an Geſamtpaſſiven 1.33 Mill. RM, davon 0,72 Mill.
Reichsmark hypothekariſch geſicherte Forderungen.
Den übrigen Verbindlichkeiten von zuſammen 0.53
Millionen RM., darunter 0,28 Mill. RM. Waren-
forderungen (nach Abzug von 0.07 Mill. RM. Eigen-
iumsvorbehalten) und 0,.24 Mill. RM. lanafriſtigen
Darlehnsforderungen ſtehen noch freie Mertmzeaens
werte von 0,14 Mill. RM. gegenüber. Beteiligt ſind

insgeſammt 571 Warengläubiger. Die ſchwebenden
Verhandlungen gehen dahin, das Unterne e a
Möglichkeit zu erhalten und in ariſchen Beſitz über
zuleiten.

Neuzulassung an der Mitteldeutschen Börse.
An der Leipziger Börſe ſind die nom.

500 000 Mark neuen. auf den Jnhaber lauten-
den Stammaktien der Veltag, Veltener
Ofen und Keramik A.-G., Velten bei Berlin,
zugelaſſen worden.

Günstiger Abschluß der Esag
Bei der Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt

A.G. (Eſag) in Halle, deren 16 Mill. Mark
betragendes Aktienkapital bekanntlich zu
46 v. H. im Beſitz von Deſſauer Gas und
zu je 25/4 v H. hei den Elektrowerken und
dem Provinzialverband Sachſen liegt, iſt der
Stromabſatz ſeit Jahresbeginn etwa 11 v. H.
höher als im Jahre 1934 geweſen. Bemer-
kenswert iſt, daß der Stromabſatz des Jah-
res 1935 ſich im ganzen um über 40 v. H.
über dem des Jahres 1932 bewegte. Jm Ok-
tober lag der Abſatz mit etwa 46 Millionen
Kilowatt ſogar um über 58 v. H. höher als
zur entſprechenden Zeit des Jahres 1932. An-
geſichts dieſer günſtigen Entwickllung braucht
nicht angenommen zu werden, daß die Divi-
dende unter die des Vorgqahres (6 Prozent)
heruntergehen wird.

Sauerkrant und Gurken
Die Konservenindustrie im November 1935.

Wie die Fachgruppe Obſt- und Gemüſeverwer-
tungsinduſtrie berichtet, iſt der Herbſtverſand von
Gemüſekonſerven noch immer lebhaft. Die Nachfrage
hält weiterhin gut an. Bemerkenswert iſt, daß der
Handel, namentlich der Großhandel, jetzt ſchon Er-
gänzungskäufe vornimmt, Danach ſcheint in dieſem
Jahr eine rechtzeitige und ſtärkere Vorrats wirtſchaft
der Hausfrau einzuſetzen. Jm Berichtsmonat wurde
die Apfelernte zu Ende geführt. Die Nachfrage nach
allen Obſtkonſerven iſt gut, die Vorräte ſind gering.

Der Abſatz von Gurkenkonſerven aller Geſchmacks-
richtungen iſt nach wie vor flott. Der Sauerkraut-
einſchnitt geht zu Ende. Der Sauerkrautabſatz iſt im
allgemeinen durchaus befriedigend, in einzelnen Lan-
desteilen ausgeſprochen gut. Die Nachfrage ſowohl
nach Fruchtrohſäften als auch in Obſtſirupen iſt
nach wie vor groß.

Deutsche Schiefertafeln für Indien
Die weſt- und mitteldeutſchen Gebirge

liefern Schiefer, der u. a. auch zu Schreib-
tafeln und egriffeln verarbeitet wird. Wir
führen davon recht anſehnliche Mengen aus.
Bemerkenswert i daß Britiſch-Jndien faſt
die Hälfte dieſer Ausfuhr aufnimmt, näm-

1,2 Millionen Tafeln und 380 000 Grif-
fe

Innere Anleihe in Frankreich?
Wie verlautet, wird noch im Dezember

oder Anfang Januar eine Anleihe von 2 bis
2,5 Milliarden Francs aufgelegt werden. Die
Begebung wird in Form von Schuldverſchrei-
bungen von je 1000 Franes erfolgen. Die
neue Anleihe ſoll mit einer Laufzeit von
30 Jahren abgeſchloſſen werden.
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Arbeitsdienst schafft Arbeit
8 Mill. Meter Tuch, 25 Mill. Knöpfe und 16,7 Mill. Arbeitsstunden

Gauarbeitsführer Dr. Schmeidler
legt im „Arbeitsmann“ in eindrucksvoller
Weiſe dar, in welchen rieſigen Ausmaßen der
Arbeitsdienſt auch in der freien Wirtſchaft
für Tauſende von Volksgenoſſen Arbeit
ſchafft. An der Spitze ſteht hier das Be
ſchaffungsweſen für den Nrheitsdienſt.
An der Tatſache daß die dem Arbeitsdienſt
zur Beſtreitung ſeiner Bedürfniſſe an Ver-
pflegung, Bekleidung. Unterkunft und Gerät
vom Reiche zur Verfügung geſtellten Mittel
auf ſchnellſtem Wege der freien Wirtſchaft zu
fließen und ſie weſentlich beleben, könne nicht
gerüttelt werden. Der Referent hat errech-
net, daß der Arbeitsdienſt bisher nicht weniger
als rund 8 Millionen Meter an Tuchſtoffen
Drillich uſw. in Auftrag gegeben hat, eine
Menge, die der Luftlinie von Hammerfeſt,
der nördlichſten europäiſchen Staöt, bis zur
Südſpitze Siziliens entſpricht. 9772 Güter-
wagen zu je 15 Tonnen waren notwendig, um
dieſe mehr als 4 Millionen dilo Stoffe zu
befördern. Durch die Fertigſtellung der Tuch
und ihre Verarbeitung konnten in der Wirt-
ſchaft rund 16,7 Millionen Arbeitsſtunden ge

leiſtet werden. Das bedeutet Beſchäftigung
für etwa 7000 Volksgenoſſen allein dieſes
Gewerbes für ein ganzes Jahr. Hinzu kom-
men die ungeheuren Mengen von Näh-
mitteln, die 25 Wiſſionen Knöpfe und das
Material anderer Art. Dr Schmeidler gibt
weiter einen Ueberblick über die Ver-
pflegungsmengen, die für den Arbeitsdienſt
allfährſlich im Betrage von 60 Millionen RM.
über den Handel bezogen werden. Rund
55 Miſlionen Kilo Roggenbrot, 73 Millionen
Kilo Kartoffeln. 7.3 Millionen Kilo Fleiſch,
2.9 Millionen Kilo Fett, 1,5 Millionen Kilo
Kaffeeerſatz. 4.1 Millionen Kilo Wurſt,
2 5 Miſlionen Kilo Seefiſch und 2.2 Millionen
Kilo Marmelade werden von den geſunden
Mägen der rund 200 000 Arbeitsmönner im
Jahre verzeßrt. Darüber hinaus ſind in den
Haushaltsiahren 1933/34 für rund 22 Mil-
lionen RM. Aufträge den holzverarbeitenden
Wirtſchaftskreiſen und damit der Waldwirt-
ſchaft zugefloſſen, ferner für 12 Millionen
Reichsmark Aufträge an Jnduſtrie and Hand-
werk, die aus Holz und Metall Einrichtungs-

gegenſtände herſtellen.

Lohnsteuer-Außenprüfung alle zwei Jahre.
Zu der Pflicht der Finanzämter, die ordnungs-

mäßige Einbehaltung und Abführung der Lohnſteuer
durch eine Prüfung ſowohl der privaten wie auch
der öffentlich-rechtlichen Arbeitgeber zu überwachen,
hat der Reichsfinanzminiſter durch Erlaß Neue-
rungen verfügt. Es wird grundſätzlich bei jeder
Betriebsprüfung gleichzeitig eine Außenprüfung der
Lohnſteucr vorzunehmen ſein. Der Miniſter erſucht
jedoch,, darauf hinzuwirken. daß eine Lohnſtewer
Außenprüfung mindeſtens alle zwei Jahre. in Be-
zirken mit überwiegender Arbeitnehmerbevölkerung
in noch kürzeren Zeitabſchnitten vorgenommen wird.

Arbeitslosenziffern in England.
Die engliſchen Arbeitsloſenziffern ſtellten ſich am

25. November auf 1 918 562 Sie ſind damit ſeit dem
21. Oktober um 2170 geſtiegen. Gegenüber den
Vorjahrsziffern in der gleichen Zeit ſind ſie um
902 223 zurückgegangen Die Zahſ der Beſchäftigten
am 25. November wird auf 10 537 000 geſchätzt, das
heißt auf 47 000 mehr als im Vormonat und auf
315 000 mehr als im Vorjahr.

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 10. Dezember 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD. Qual. 76/777 W IX kgimbl] 107,00 197,00 gefragt

kg im h akg im h eKoggen,
D. -Cual. 71/73R XVI kg im 1609,00 169.00 gefrag

kg im h
kg im hl

Gersfe,
Industriegerste, Sommergerste 200--205 200--205 v
guſe Braugerste (feinste üb. Notiz)] 220--230 220--20
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 198--210 145--210 v
zweizeil ge Wintergerste I 28--213 205--210
Futtergerste, Durchschnittsqua!

6162 kg ab Station G IX. 170,00 170.00 gef ragi
Fufterhafer, Durchschnittsqual

H XIII 48/49 kg ab Station. 162 162 ohne A
pro 1000 kg

Viktoriaerbsen. D. -Qu. (f. N. 42--44 4244 ruhig
Grüne Erbsen 45 43--45 r hig
Wejizenklele W IX. 11.,55 11,55 gefragi
Roqggenkleie R XV. 10,70 10.,70
Malzkeime 16.50-17,00 S 9Trockerschnitrel ab Fabr.-Stat 8,75 8,75 m
Zuckerschnitrel ab Fabr. Station 10.95 10,95 ruhig
Vartoffelfiocken II8, 50-18, 70]18.50-18, 70] fest
Neu ose 25-8,75 8.25-8,75 gefragiWeirensfroh, drahtgepreßt 4,30 4, 30 u
Roqggenstroh, drah gepreßt 4,30 4,30
Luzerneheu, mitteldeufsches s

oro 100 kg
Marktverlauf: Ruhig

w.Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack re Beriin Klette

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 9. le 6.12 9. 12 6. 72Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24 5023,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 20.(0-21.5019,00-21 00

I 26.85 26.85) Futtererbsen 12.50-13, 50 12.50-13.50
V 126,8526. 5 Peluschken 17.50

V 27.3027.30) Ackerbohnen S Jz Wicken 13,75-14,7513, 25-13,75er Lupin. vlaue 8,50- 9,00] 8,50-9,
mit i09 1,s0 so gewel 22mit 20 300 3.00 veradella alt S

do neu uRoggenmehl f Leinkuch. 8,65 a) 8.,65Preisgebiet f Erdnkuch. 3,45 8 3,45
I 21 20121.,201 f do. -mehl- 9,05 b ),05
V 121 5521,55) Trockschn. SVII 21.8021.80) Sojabschr. 7,75 8 1.75 e

11. 15111. do. 7,95 e 7,95e b 6 9 Kartoffeln. 800 825oggenkleie I0., T do. 8.20 8,85
Leinsaat Muschkfutter

Berlin, 9. Dezember. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brie Geld Briet GeldNovember 20 25 20,25 tebruar 40,50Hezember 20.25 20.25 März 20.75januar 20,25 20,25 Apri 21 00Berliner Metalihörse vom 9. Dez. (Preise r 100 kg,
Silber kg. Elektrolykupfer 50,75, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel! 269. Antimon (Reg.)
fFeinsilber 53, 75--56, 75.

Magdeburg, 9. Dez. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr
per 10 Tage Lieferung per Dezember 31. 40 31 50
Nov. Dez.

Magdeburg, 9. Eez. Zuckermarkt. IerminpreiseWeißßzucker inkl. Sack rei Seeschiffseite Hamburg für 50 kg netto.

Brief Geid Brie' GeldDezember 3,70 3.60 März 44,00 9lanuar un 3.,80 3.70 April o 4. C 4.0
epruat 3.90 3,80 Mai 4.10 4Gottfried Lindner. Ammendortf: 108,00

Frühverkehr von heute
An der außergewöhnlich geringen Umſatz

tätigkeit der letzten Tage dürfte ſich mangels
beſonderer Anregungen auch an der bevor-
ſtehenden Börſe nichts ändern. Am Valuten-
markt war das Pfund wieder etwas feſter und
ſtellte ſich auf 12,265, der Dollar errechnete ſich
unverändert 2,488.

Wasserständ e
Saale Elbe V. F.Grochlit2z 10 r 4 Außig I0. ſ-0, 20 6Trotha 10 1.6606 Dresden 10 69 14
Bernhurg 10 76 4 Torgau II0. -2. 4Calbe O.-P. 10 -1, 45 8 Vitienberg 9. -2.9 26
Calbe U. -P. 2., 241- 22 I Roßlau I. --2. 2 27Grizehne 10. -2. 32 21 Aken 10. 42, 42

Barby 10. 38 19Have Magdeburg [10. 1.,93 12Brandenb. O. 10 22 3 I Tangermünd C. 43,(0 22
Brandenb. U. 40.93 Wittenberge 10. 42. 91
Rafhenow O. 10. 42., 70 Lenzen 9 453. 1 26
Rathenow U. -1, 3 2 J Dömitz 19. 42. 28 18
fHavelberg 10. Ja 5 I Darchau 9. -2. 782 I

Warenmärkte
Hallescher Schlachtviehmarkt

am 9. Dezember
Auftrieb: 241 Rinder, darunter 34 Ochsen, 30 Bullen,

152 Kühe, 20 Färsen. 5 Fresser. Zum Schlachthof direkt:
19 Ochsen, 37 Bullen, 145 Kühe. Auslandrinder: 172 Kälber,
(zum Schlachthof direkt 61). 158 Schafe, (zum Schiachihoi
direkt 84, 580 Schweine (zum Schlachthof dir kt 27). Ueber-
stand Marktverlauf- Rinder glatt. Kälber und Schaſe mittel.
Schweine zugeteilt

Für Ztr lebendgew RM Für 1Ztr Uebendgew M

Kinder geringere Saugkslber 50--57
Ochsen geringe Kälber 0-48

vollfleisch. ausgemäst. Lämmer, Hamme'
n. Schlachtwerts 42 und Schafe
sonsſige vollfleischige 40--41] äàmmer und flamme

leischige beste Mastlämmer:gering genährte ſ. Stallmasilämmer
Bullen Holst. Weidemast] 48--55jüngere vollfleischige beste jg. Masthamme

höchst. Schlachtwerts 42 Staſſmasthamme
Weidemashammel]

mittl. Mastlämmer u
sonstige vollfleischige
oder ausgemästete
lleischige ältere Masthamme]Kern genährte T geringere Lämmer u.

e flammeljüngere vollfleischige Schaſehöchst Schlach-wer 42--42 beste Schafte 0--53
Tr e tsehige mittſere Schafe 16 43
ſeisehſge .-3,1 reringe Schafe
gering genährte 18--3 Schweine

Färsen (Kalbinnen)- Schwemme üb. 500 Pfundvolfleisch ausgemäs:. Speckschw. 56höchst. Schiechiwern lebende n Schw S
vollfleischige 40 voll. Schw. v. etwa 240ſleischige b. 300 Pfd. Lebendge will 54
gering genährte voll Schw. v. etwa 200Fresser b. 240 Pid. Lebeudgew 52

voll. Schw v. eiws 160
b. 200 Pfd. Lebendgew 50

Ks ber fleisah. Schw. v etwa 120
Sonderkl.: Doppellender b. 160 Pfd. Lebendgew

bester Mast 75 feisch. Schweine unter

Maäßig genährt. ſungy

Andere Kälber 120 Pfd. Lebandgew
beste Mast- u. Saugk 65--7 zauen ſette Specksauen
mittl. Mast- u. Saugk 5863 andere Sauen

Die Preise sind Markitpreise für lebend gewogene Tiere
und schließen säm ſiche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskos en, Umsaſfzsteuer sowre den na ür ichen
Gewichtsverlust ein. müssen sich also wesentlich über die S all-
preise erheben.

Leipziger Schlachtviehmarie vom 9. Dezember. Auftrieb
836 Rinder 88 Ochsen. 147 Buhen. 513 Kühe 88 Färsen,
476 Käſber. 1320 Schafe. 1393 Schwemne. zus. 4025 ſiere.
Preise für 50 Kiogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh heute vorh heute vorh.
Ochseni] 42 ühe 34-40 Schate
do. 2 42 do. 26-33 do. 46-50do. 3 do. do. 10-45do. 4 Färsen 42 dodo. 5 do 49 5chweine 56 56Ssullen 42 Kaſber 66-105 do.do. 2 42 do. 73- 78 3-781 do. s 54do. 338-42 do 065-7. 05-77 do. 5. 32
do 4 do 455-6455-04 do 5550Kühe 42 do. 5140-53439-54 do. e 50 50
do. 4 42 5chate iſ55-50 do.Geschäftsgang: Rinder gut, geringe schlecht, Kälber nd

Schate mitten Schweine zuget Ueberstand: 130 Rinder dav.
11 Ochsen, 15 Bullen, 95 Kühe, 9 tärsen, 84 Schafe

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 7. Dezemver

Geidf Grie
0,681] 0.685

11.87 41,95
1391 0.,14
047 055467 54.77

46.80 46.90

Geld Brie
upan (1 yen) 0,714 0,715
ugoslaw (1000D. 5.644 5.656
Norwegen (100Kr 61, 47 9
Osierreich 1008ch A8. 95 40.05

Soriuga (100f s ISchweden(100Kr. 63. 10 63.2-
Schwerz (100Fri.. )80.51 805
Spanien(100 Pe 34,(0 34.06
Tschechosl. (100K10.28 o.

Ungarn 00 Pengö m 57VeSſaanen e 486 2.490

Etektrolyt 51.00.

Argent. (1P.-Peso)
Beſgien (100Belga
Brasilien (1 Milr.)
Bulgarien (100 L.
Dänemark(100Kr
Danzig (100Guld.
England (IPfund) 12.24 12,27
Finnland(100f. M. 5,395 5., 405
Frankreich(100Fr 16, 39 16.43
Holland(10061d. 168. 38 168.72

alen 100 Lire 19 98 20.0.

Berlin, 10 Dez
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Verpflichiungserklärung der Pfarrer
Eine Anordnung des Reichskirchenausſchuſſes.

Der Reichskirchenausſchuß hat an die
oberſten Behörden der deutſchen evang.
Landeskirchen folgendes Rundſchreiben be-
treffend Verpflichtungserklärungen ausgehen
laſſen: „Jn einer Reihe von Landeskirchen
beſteht der Brauch, die Geiſtlichen vor oder bei
der Ordination bzw. bei Antritt einer neuen
Pfarrſtelle auf die geltenden Bekennt-
nisſchriften und auf die Kirchenordnung
ſchriftlich zu verpflichten. Der Reichskirchen-
ausſchuß hat Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß
eine Ausdehnung dieſer Verpflichtung (zu der
auch das Ordinationsgelübde gehört) auf be-
ſtimmte kirchliche Aufſichtsämter oder einzelne
Amtsträger erheblichen grundſätzlichen Be-
denken unterliegt. Wir beſtimmen deshalb,
daß die Erweiterung derartiger Verpflich-
tungen in dem angegebenen Sinne, auch durch
Einführung eines entſprechenden Reverſes, in
Zukunft unzuläſſig iſt, und erſuchen die kirch-
lichen Oberbehörden, demgemäß zu verfahren.
Bereits abgenommene Verpflichtungen oder
abgegebene Reverſe ſind als gegenſtand s-
los und nicht bindend anzuſehen.“ Der
Reichskirchenausſchuß verordnet gleichzeitig,
daß die Texte der bei der Ordination bzw.
Amtseinführung in den Landeskirchen ge-
bräuchlichen Verpflichtungen, gegebenen
Falles unter Angabe der ſeit dem 1. Juli 1933
vorgenommenen Aenderungen, bei ihm ein-
gereicht werden.

9faakliche und kirchliche Leg'fimalion

Aus einem neuen Rundbrief D. Egers.
D. Eger, der Vorſitzende des Landes-

kirchenausſchuſſes der Altpreußiſchen Union,
ſchreibt in einem Rundbrief an die Geiſtlichen
Altpreußens: „Es iſt uns wiederholt, gerade
auch nach den Vorgängen der letzten Woche,
von dem Herrn Reichsminiſter für die kirch-
lichen Angelegenheiten verſichert worden, daß
weder er noch auch der Staat überhaupt die
geiſtliche Leitung der Kirche für ſich in An
ſpruch nimmt. Die Freiheit der Verkündi-
gung des Evangeliums ſoll nicht angetaſtet
und, wo ſie etwa in Frage geſtellt iſt, wieder-
hergeſtellt werden. Jn dieſer Hinſicht beſteht
für uns, auch wenn wir ein ſtaatlicher Lanöes-
kirchenausſchuß ſind, nicht die geringſte ſtaat-
liche Bindung. Wäre das nicht der Fall, ſo
hätten wir unſer Amt nicht übernommen. Wir
wiſſen uns daher durchaus als in kirchlicher
Verantwortung ſtehend.“

Oberſtes nakionalfozialiſtiſches Jiel:
Gewinnung auch des letzten Volksgenoſſen.

Anläßlich einer Zuſammenkunft ſämtlicher
Generalſtaatsanwälte und Oberſtaatsanwälte
wird in der „Deutſchen Juſtiz“ auf die grund-
ſätzliche Bedeutung ſolcher Tagungen hinge-
wieſen, vor allem hinſichtlich der Zuſammen-
arbeit zwiſchen Staatsanwaltſchaft und Polizei
ſowie der Bekämpfung gerade der politiſchen
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Straftaten. Die Bekämpfung des Kommunis-
mus und aller anderen Staatsfeinde bedürfe
in weit höherem Maße als die Bekämpfung
der übrigen Verbrecher einer inneren Aus-
richtung auf Gemeinſchaft und Staat. Anderer-
ſeits gelte es, jemanden, der aus einer Not
lage heraus oder aus einer augenblicklichen
Verärgerung oder anderen der Volksanſchau-
ung immerhin verſtändlichen Gründen ein-
mal an die Grenzen der poliitſchen Straftat
herankomme, verſtändnisvoll zu behandeln.
Hier werde die Warnung eines Staats-
anwaltes oft viel größere Bedeutung haben
als harter Zugriff, um ſo mehr als die Be
ſinnung auch des letzten noch zweifelnden
Volksgenoſſen für den Nationalſozialismus
oberſtes Ziel jedes Staatsdieners ſein ſolle.

Das Ende einer Liebe?
Mord und Selbſtmordverſuch im Hotel.

Jn einem Berliner Hotel durchſchnitt ein
40jähriger Mann ſeiner angeblichen Ehefrau
die Pulsader, nachdem er ſie vorher durch
einen Schlag betäubt hatte. Nach der Tat nahm
er 20 Veronaltabletten. Als die Polizei in das
Zimmer eindrang, wurde er noch lebend vor-
gefunden.

Das angebliche Ehepaar war in den ſpäten
Abendſtunden des Sonntags in das Hotel ge-
kommen und hatte ſich ein Zimmer geben
laſſen. Am Montagvormittag fiel den Hotel-
angeſtellten auf, daß ſich das Ehepaar über-
haupt nicht ſehen ließ. Als nach mehrmaligem
Klopfen niemand antwortete, ſchöpfte Her
Hotelbeſitzer Verdacht und benachrichtigte die
Polizei. Den Polizeibeamten bot ſich ein ent-
ſetzlicher Anblick: die Frau lag tot in ihrem
Bett, während man den Mann, der noch
Lebenszeichen von ſich gab, auf dem Fußboden
vorfand. Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß
der Mann die Frau mit ihrer Einwilligung
getötet hat.

Vier weikere Todesopfer
beim Schneidemühler Kraftwagennunfall.
Wie jetzt zu dem entſetzlichen Kraftwagen-

unfall bei Schneidemühl in der vergangenen
Nacht bekannt wird, ſind von den acht Schwer-
verletzten inzwiſchen vier weitere Perſonen
ihren Verletzungen erlegen. Danach hat ſich
die Zahl der Toten auf acht erhöht. Das Be-
finden der übrigen Schwerverletzten iſt nach
wie vor ernſt. Der Schrankenwärter, der es
verabſäumt hatte, die Schranken zu ſchlie-
ßen, wodurch das Unglück geſchah, iſt voll
kommen zuſammengebrochen und noch nicht
vernehmungsfähig.

Ermordekt und angezündet

Grauſige Bluttat auf der Landſtraße.
Unweit des Dorfes Daber (Kr. Naugard)

wurde auf der Landſtraße eine ſtark verkohlte
Leiche entdeckt. Die Ermittlungen der Mord-
kommiſſion haben ergeben, daß es ſich um den
23jährigen Diener Erich Kvotmann han-
delt, der ſeit einiger Zeit auf dem benach-
barten Schloß in Breitenfelde beſchäftigt war.
Die Obduktion hat ergeben, daß Kvotmann, der
mit ſeinem Fahrrad vermutlich die Landſtraße
entlangfuhr, von hinten erſchoſſen worden iſt.
Nach der Ermordung iſt ſeine Leiche mit Ben-
zin übergoſſen und angezündet worden. Neben
der Leiche wurden ſein Fahrrad und ſeine
Mütze gefunden.

Der „Badiſche Beobachter“, der in
Karlsruhe im 73. Jahrgang erſcheint, wird
mit dem 31. Dezember ſein Erſcheinen ein-
ſtellen.

der Senat folgte der kammer
Jtalien nimmt die Pariſer Verhandlungen micht zur Kenninis

Jn ſeiner geſtrigen Sitzung iſt der römiſche
Senat dem Beiſpiel der Kammer gefolgt und
hat dem Duce ſein unbegrenztes Vertrauen
ausgeſprochen. Die Verſammlung hat gegen
die Sanktionen mit dem Ausdruck der Ver-
achtung proteſtiert und ihren unbezwinglichen
Willen bekanntgegeben, gegen die ungerechten
Sanktionen Widerſtand um jeden Preis“ zu
leiſten. Die Sitzung vollzog ſich in feierlichſter
Form. Der Kronprinz und faſt alle Prinzen
des königlichen Hauſes waren anweſend. Auf
der Miniſterbank ſah man Muſſolini mit allen
Mitgliedern des Kabinetts. Der Präſident
erinnerte an die unlösbare Verbindung der
Dynaſtie mit dem Volke, das ir allen ſeinen
ſozialen Schichten heute von dem unbezwing-
lichen Willen getragen ſei, dem Vaterlande
ſeine Lebensmöglichkeit zu ſichern und gegen
die ungerechten Sanktionen Widerſtand bis
zum äußerſten zu leiſten. Sein Vertrauen auf
den Duce ſei unbegrenzt und die Gewißheit
des Sieges eine abſolute.

Großadmiral Thaon de Revel be-
gründete die von zahlreichen Senatoren ein
gebrachte Entſchließung, in welcher der Senat
ſich mit der Entſcheidung der geſamten Nation

einig erklärt, dem abſurden und ungerechten
Verſuch, den Willen Italiens zu beugen,
ihren Widerſtand entgegenzuſetzen und ſich
mit dem Werke des Duce vorbehaltlos zu
ſolidariſieren, die Rechte und die Ehre Jta-
liens zu wahren wiſſen werde.

Muſſolini dankte bewegt für dieſe Ein
mütigkeit, mit der die Verſammlung erneut
bewieſen habe, daß ſie auf der Höhe der Auf-
gaben ſtehe, welche die Geſchichte dem italieni
ſchen Volke geſtellt habe. Der Senat dürfe
verſichert ſein, daß die Intereſſen Jtaliens
in Europa wie in Afrika tapfer verteidigt
werden würden.
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Von amtlicher italieniſcher Seite wurde
im Anſchluß an die Senatsſitzung erklärt, daß

'die italieniſche Regierung auch jetzt noch
keine Mitteilung über die in Paris auf-
geſtellten Vorſchläge zur Löſung der abeſſini
ſchen Frage erhalten habe. Man zeigt des-
halb in dieſen Kreiſen auch weiterhin ſtrengſte
Zurückhaltung.

Volkswut gegen Ankreiberſyſtem
Stachanow- Leuten erging es übel.

Eine Abordnung von Kollektiv-Bäuerinnen
aus dem weſtukrainiſchen Dorfe Skragkiſki,
die als „Stachanow-Leute der Landwirtſchaft“
bis zu 500 Zentner Zuckerrüben auf einen
Hektar geerntet hatten und die kürzlich bei
einem Empfang durch Stalin mit dem Lenin-
orden ausgezeichnet worden waren, wurde bei
ihrer Rückkehr in die Heimat überfallen.

Sprengſloffanſchlag auf eine Synagoge

Die Kattowitzer Synagoge wurde durch
einen Sprengſtoffanſchlag beſchädigt. Geſtern-
morgen erfolgten zwei Exploſionen, durch die
zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert wur-
den. Türen und Teile der Jnneneinrichtung
der Synagoge wurden in Mitleidenſchaft
gezogen.

Führerkagung des Reichskreubundes

Der Reichstreubund ehemaliger Berufs-
ſoldaten hielt in Wiesbaden eine Bundes-
führertagung ab, zu der über 3000 Teilnehmer
zuſammengekommen waren. Als Vertreter
des Reichskriegsminiſteriums war Oberſt
Henriei erſchienen. Bundespräſident Gau-
iter Schwede-Koburg behandelte ſämtliche
außen- und innenpolitiſchen Fragen.

Zwei neue Landesbauernführer
Die Landesbauernſchaft Bayern wurde

dem Reichsobmann des Reichsnährſtandes,
Wilhelm Meinberg, unmittelbar unter-
ſtellt. Gleichzeitig erloſch deſſen Sonder-
auftrag für Oſtpreußen. Der Reichsbauern-
führer ernannte zum oſt preußiſchen
Landesbauernführer den Bauern Erich Spick-
ſchen.

8000 unſchuldig in Unterſuchungshaft.
Dem Jahresbericht des britiſchen Gefäng-

nis-Gouverneurs zufolge befanden ſich im

Jahre 1933 in engliſchen Gefängniſſen 7221
Männer und 1470 Frauen, die nach ein bis
ſechzehnwöchiger Gefängniszeit freigeſprochen
werden mußten, weil ihnen nichts nachge
wieſen werden konnte. Wie verlautet, iſt eine
Aenderung der Geſetzesbeſtimmungen geplant,
um für die Zukunft zu vermeiden, daß un
ſchuldige Perſonen wochenlang
ſuchungshaft feſtgehalten werden.

Ehrengäſte der Reichsbahn unterwegs.
Etwa 200 Ehrengäſte der Deutſchen Reichs

bahn, die in Nürnberg geweſen waren, trafen
am Montag in Heidelberg ein, wo ſie
von Generalinſpekteur Dr. Todt begrüßt wur-
den und dann eine Fahrt über die Autobahn-
ſtrecke Heidelberg--Mannheim-- Frankfurt an-
traten. Die Ehrengäſte fuhren anſchließend
nach Berlin weiter.
General v. Rundſtedt 60 Jahre.

General der Infanterie v, Rundſtedt, zur
Zeit Oberbefehlshaber der Gruppe l Berlin,
begeht am 12. Dezember ſeinen 60. Geburts
tag. Er wurde 1875 in Oſchersleben ge-
boren.
Schirmherr der Lebensretter.

Miniſterpräſident Göring hat ſeine Bereit-
ſchaft erklärt, die Schirmherrſchaft über den
Reichsbund der Träger der Rettungsmedaille
anzunehmen.

Neue Flagge für den NS.-Marine-Bund.
Der Führer hat auf Vorſchlag des Ober-

befehlshabers der Kriegsmarine in Verfolg
der Aenderung der Reichskriegsflagge für
den Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Marine
Bund die Führung einer neuen Bundes-
flagge genehmigt, die an Stelle der bisherigen
vom Bund geführten alten Reichskriegsflagge

mit Hakenkreuzwimpel tritt.
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Hlawiſche Kammermuſik

im Rundſaal der Moritzburg zu Halle.
Es iſt ſehr zu begrüßen, daß ſich das Jrma

Thümmel-Trio nicht auf barocke und klaſſiſche
Kammermuſik allein beſchränkt, ſondern auch
bis in Spätromantik hinübergreift und, wie
geſtern, ſogar bedeutende Vertreter des Aus-
landes heranzieht, ſomit alſo Werke zur
Aufführung bringt, die heute Seltenheitswert
beſitzen. „Slawiſcher Abend“. So hätte auch
die Ueberſchrift zur Spielfolge lauten können.
Böhmen, Ungarn und Rußland reichten ſich,
vertreten durch je einen hervorragenden
Meiſter ihres Landes, Smetana, v. Doh-
nanyi und Tſchaikowſky, die Hand. Von
dieſen dreien erſchien der Mittlere als der
am wenigſten nationale Komponiſt. Man
hörte als Erſtaufführung eine als Streichtriv
geſetzte Serenade von apartem Klangreiz,
die ſchematiſch jedoch nur in dem Scherzo zu
feſſeln vermochte. Schon ſtärker tritt die
völkiſche Note bei Smetana hervor (der mit
ſeinem aus innerſtem Erleben geſchaffenen
ausgezeichneten g-moll-Klaviertrio zu Worte
kam, um dann ſchließlich bei Tſchaikowſky in
ementarer Form durchzubrechen. Das
Klaviertrio in a iſt weltberühmt geworden,
hat auch heute für uns, von einigen Längen
e 1. Satzes abgeſehen, durch ſeine edle
Haltung und echte Leidenſchaft noch ſtarke
Anziehungskraft und verfehlte auch bei dieſer
Aufführung nicht ſeine Wirkung; nicht zum
letzten durch die prächtige Wiedergare der drei
Künſtler: Jrma Thümmel am Blüthner
meiſterte die techniſchen erheblichen Schwierig-
keiten ihres Parts ebenſo, wie ſie die muſika-
liſchen Schätze des Werkes voll auszuſchöpfen
wußte. Hans Bülow erfreute durch einen
blühenden, ſatten Geigenton und feine Aus-
drucksnuancen. Beſonderes Lob verdient Otto
Kleiſt, der ſich zu einem Celliſten von hoher
techniſcher Gewandtheit und kultiviertem, auf
allen Saiten ausgeglichenem Spiel entwickelt
hat. Das Eingangstrio litt noch unter nicht

völlig erreichter klanglicher Geſch! ſſenheit.
Zu den beiden Streichinſtrumenten trat in
der Serenade noch die Bratſche hinzu, an der
Karl Koch wirkte und ſich dem Ganzen in
zuverläſſiger Weiſe beſtens eingliederte

Die Zuhörerſchaft zeigte ſich lebhaft be-
teiligt und belohnte alle Künſtler mit ge-
bührendem Beifall. Dr. Alfred Fast.

„A- M

Die Ueberalterung der Philologen
Durchſchnittsalter um 7 Jahre höher.
Jn einer Ueberſicht über die Altersver-

hältniſſe der Lehrerſchaft der preußiſchen
Höheren Schulen werden im Amtsblatt des
Erziehungsminiſters Mitteilungen über den
Ueberalterungsprozeß gemacht, in dem ſich
unſere Philologenſchaft befindet. Der Refe-
rent, Oberſtudienrat Dr. Simon, ſtellt feſt,
daß ſich für die Geſamtzahl der feſtangeſtell-
ten Philologen ein durchſchnittliches Lebens-
alter von 49,1 Jahren nach dem Stande von
Ende 1935 ergebe. Vor fünf Jahren belief
ſich das Durchſchnittsalter auf 45,1 und Ende
1924 auf nur 42,2. Jn elf Jahren habe ſich
demnach das durchſchnitltiche Lebensalter um
faſt ſieben Jahre erhöht. Der Durchſchnitt
von 49,1 Jahren ſei der höchſte bisher errech-
nete Mittelwert. Dabei ſei der Höhepunkt
noch keineswegs erreicht. Die Philologen-
ſchaft ſtehe vor dem größten in der Geſchichte
je erlebten Ueberalterungsprozeß, wie er
auch bei keiner anderen Beamtengruppe feſt-
zuſtellen ſei. Jn fünf Jahren werde nahezu
die Hälfte aller Feſtangeſtellten im Lebens-
alter zwiſchen 51 und 60 Jahren ſtehen, und
mehr als drei Viertel aller Philologen wür-
den 41 bis 55 Jahre alt ſein. Wenn die
jetzige Altersgrenze beſtehen bleibe, würden
nach fünf Jahren jährlich über 300, nach zehn
Jahren jährlich 600 bis 700 Philologen
allein durch Penſionierung ausſcheiden.
Ganze Lehrerkollegien, die in den Jahren
der Neugründungen von Höheren Schulen
und 1910 aus jungen Kräften zuſammen-

geſtellt wurden, würden mit einem Schlage
verſchwinden, und es ſei ſehr die Frage, ob
dann geeignete Bewerber in genügender
Zahl vorhanden ſein würden, um die durch
den Abgang entſtehenden Lücken zu ſchließen.
Freilich werde ein ſolcher Mangel an
Aſſeſſoren wie um 1907, wo in Preußen nur
138 anſtellungsfähige Kandidaten zur Ver-
fügung ſtanden, nicht wieder eintreten, ſeien
doch zur Zeit über 4000 Stvdienaſſeſſoren
vorhanden und mehr als 2000 Referendare in
der Ausbildung begriffen.

Verlagsdirektor Trefz f. Dr. Friedrich
Trefz, langjähriger Verlagsdirektor der
„Münchner Neueſten Nachrichten“, früher
Hauptſchriftleiter dieſes Blattes und eine
Reihe von Jahren des „Hamburger Fremden-
blattes“, iſt am Sonnabend im 70. Lebens-
jahre geſtorben.

Charlotte Nieſe f. Jm Alter von 81 Jah-
ren iſt in Altona die Schriftſtellerin Char-
lotte Nieſe geſtorben. Sie wurde 1854 in
Burg auf Fehmarn geboren; ihr Roman
„Die Klabunkerſtraße“ war ein ſchöner Er-
folg, ebenſo der Novellenband „Aus dem
Jugendland“. Sie hat ihre Erinnerungen in
dem Band „Von geſtern und vorgeſtern“ zu
ſammengefaßt.

Nina Grieg F. Die Witwe des norwegi-
ſchen Komponiſten Edvard Grieg, Frau Nina
Grieg, die vor wenigen Wochen unter großer
Anteilnahme der ganzen Welt ihren 90. Ge-
burtstag feiern konnte, iſt am Sonntag ge-
ſtorben.

Neuer Landesleiter der Reichstheater-
kammer für Heſſen und Kurheſſen. Der Prä-
ſident der Reichstheaterkammer hat Franz
Raver Wartenberg zum Landesleiter der
Reichstheaterkammer für Heſſen-Naſſau und
Kurheſſen ernannt. Wartenberg iſt zur Zeit
Disponent in der Vermittlungsſtelle des
„Zühnennachweiſes“ Frankfurt. Der aus-
geſchiedene ehemalige Landesleiter, Kapell-
meiſter Kremer, wird auch in Zukunft ehren-

amtlich ſowohl die Landesleitung als auch den
Landeskulturwalter beraten.

„Der Angriff“ ein neues Buch von
Dr. Goebbels. Jn dieſen Tagen iſt im
Parteiverlag der NSDAP., Franz Eher,
unter dem Titel „Der Angriff“ ein neues
Buch von Reichsmeniſter Dr. Goebbels
erſchienen. Es enthält Artikel. die Dr. Goeb-
bels während der Kampfzeit im „Angriff“
gegen die Parteien des Novemberſtaates ver-
öffentlicht hat Bereits in den erſten Tagen
des Erſcheinens wurde dieſes Buch mit14 000 Exemplaren abgeſetzt ein erfreu-
liches Zeichen für die Popularität national
ſozialiſtiſchen Schrifttums.

Preis der Knuſt-Stiftung. Der von der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Leipzig im Jahr 1932 aus der Knuuſt-Stiftung
ausgeſetzte Preis von 1000 RM. für die Be
arbeitung der Aufgabe „Das Problem der
Stabilität des Wortſchatzes“ iſt Dr. Erich
Poppe zuerkannt worden. Zwei andere Auf-
gaben, Ueber die Auswirkung der Jnduſtriali-
ſierung Weſtſachſens auf Bevölkerungsverkei-
lung und Siedlungsbild und über Die licht
abſorbierenden Wolken im Zuge der Milch-
ſtraße, haben keine Löſung gefunden.

Ein Ausſchuß für Wanderbühnen ge
gründet. Bei der Reichstheaterkammer iſt ein
Ausſchuß für Wanderbühnen gegründet wor-
den, deſſen Vorſitz der ſtellvertretende Leiter
der Fachſchaft Bühne, Helmuth Steinhaus,
übernommen hat.

Das 100. Gramm Radinm in Jovachims
thal. Das Radiumbergwerk von Joachims-
khal hat dieſer Tage das hundertſte Gramm
Radium aus dem Uranerz des Betriebs ge-
wonnen. Jährlich werden im Durchſchnitt in
Joachimsthal acht Gramm Radium erzeugt.

Der Eiſenbahnfilm „Das Stahltier“ ver
boten. Die öffentliche Vorführung des Films
„Das Stahltier“ 4 Akte 2069 Meter, An
tragſteller und Herſteller: Willy Zielke, Kul-
turfilmherſteller, München, iſt am 25. Juli
1935 unter Nummer 39 712 verboten worden.
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Kunſtvolle Weihnachkskrippen
Unter dem Weihnachtsbaum ſtehen am
Heiligabend in zahlloſen deutſchen Kirchen
und Häuſern kunſtvolle Weihnachtskrippen.
Jn dieſe Wochen werden ſie wieder hervor-
geholt und fertig gemacht. Hier und da iſt es
rig daß eine Figur erſetzt oder aufgefriſcht
wird.

Nicht wenige Krippen haben hohen künſt-
leriſchen Wert. Hingewieſen ſei etwa auf
die Arbeiten der Werkſtatt von Walter Schön-
wandt, eines Schülers von Rudolf Koch, der

ſeine Metallarbeiten für
kirchlichen Gebrauch bekannt geworden iſt.
Schönwandt läßt auf einem neutralen Grund
die verſchiedenen Figuren der Weihnachts
geſchichte in bunten, farbenprächtigen Ge
wändern erſcheinen. Ueber dem Ganzen
leuchtet der Weihnachtsſtern. Beſonders be-
merkenswert ſind nicht zuletzt die Kronen der
Könige aus dem Morgenland.

Frauenvereine, die ihrer Kirche ein Ge
ſchenk machen wollen, ſeien empfehlend auf die
Arbeiten von Schönwandt hingewieſen. Da-
neben kommen natürlich auch andere Künſtler
in Frage. Nur der Kitſch hat keine Daſeins-
berechtigung unter dem Weihnachtsbaum. Er
ſollte unter allen Umſtänden ferngehalten
werden.

u—hahlr

Advenkschoräle vom Kirchkurm
Jn verſchiedenen mitteldeutſchen Städten

werden in der Adventszeit regelmäßig Cho-
räle vom Kirchturm geblaſen. So geſchieht es
z. B. in Aſchersleben, wo der Bläſerchor
Askania jetzt zum zehnten Male den ſchönen
Brauch übt. Allabendlich vom 1. Advent an
bis zum Heiligabend erklingen Adventschoräle
über die Stadt.

Jn Wittenberg iſt gegenwärtig die
Kampfſchar „Hutten“ zu Gaſt. Sie dient den
Kirchengemeinden mit ihren bekannten volks-
miſſionariſchen Programmen. Nicht zuletzt
kommt die Poſaunenmuſik zu ihrem Recht.
So ſtiegen Bläſer der Huttenſchar auf die
Stadtkirchentürme und ließen ſich von dort
oben hören. Jn der jetzigen Abventszeit
haben die Wittenberger dafür noch mehr Ver-
ſtändnis als ſonſt.

r

wieder blaue Weihnachkslichke
Der VDA. hat vor einigen Jahren die

ſchöne Anregung gegeben, es möchte an jedem

o v V

Fr e i o e WetterNORD-WVEST Kragen ati es os

Boxkalfbr. u. schw. warm gefüttert 36 42 9.7 5

Chillie-Stiefelette
an nen 12.50

auch in Orth. Ausführungen mit
echtem Lammfellfutter vorrätig

Herrenstiefel mit echtem Lammfellfutter

Uberschuhe 2
Marke Tretorn 4.90
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Familien Nachrichten

Bertha Renner geb. Lange, ſtraße 11

deutſchen Weihnachtsbaum eine
blaue Kerze befeſtigt werden. Es ſollte
ſo die Verbundenheit aller Deutſchen, die
keine Staatsgrenzen kennt, zum Ausdruck
kommen. Ueberall diesſeits und jenſeits der
Reichsgrenzen wollte man ſich daran erinnern,
was es heißt, ein Deutſcher zu ſein.

Dieſer Anregung des VDA. iſt in immer
größerem Umfang entſprochen worden. Heute
kann man bereits davon ſprechen, daß ſich die
Sitte feſt eingebürgert hat. Nicht nur in
Deutſchland ſelbſt war die Werbung erfolg-
reich, ſondern ebenſo bei den Auslands-
deutſchen.

Jn dieſem Jahre werden außer den blauen
Kerzen auch holzgeſchnitzte Kerzen-
halter angeboten. Jhr Wert beſteht darin,
daß ſie in deutſchem Grenzland gearbeitet
worden ſind. Auch ſie werden zweifellos in
vielen deutſchen Häuſern Eingang finden.

O Tannebaum, o Tannebaum
Welcher Deutſche kennt wohl nicht das

ſchöne Lied vom Tannenbaum mit ſeinen
immergrünen Blättern, das Mathias
Claudius gedichtet hat. Der Dichter, der
gewiß kein „gelernter Botaniker“ war, hat
ganz richtig geſagt „Blätter“, denn auch die
ſpitzen Nadeln des Tannenbaums und anderer
Nadelbäume ſind ihrem Weſen nach nichts
anderes als Blätter, nur mit dem Unterſchied
gegenüber anderen Blättern, daß ſie von viel
derberer Beſchaffenheit ſind und den Winter
überdauern. Die Pflanzenfamilie der Coni-
feren oder Zapfenträger, zu denen die Tanne
gehört, iſt in Deutſchland, ſofern es ſich um
wild wachſende Kinder Floras handelt, nur
durch verhältnismäßig wenige Gattungen und
Arten vertreten: Wacholder, Eibe, Kiefer,
Fichte oder Rottanne, Weißtanne und Lärche,
lauter immergrüne Bäume bis auf die Lärche,
die im Winter ihre Nadeln abwirft. Der
Tannenbaum mit ſeinen immergrünen
Blättern erſchien gerade dem deutſchen Ge-
müt in ſeiner von den Urvätern exerbten
Naturfreudigkeit als das geeignetſte äußere
Symbol der Weihnachtsfeier, ein Symbol,
deſſen Gebrauch ja in Deutſchland ſeinen Ur-
ſprung hat. Der lichterprangende Weihnachts
baum, deſſen Kerzen am Heiligen Abend zur
beſonderen Weihe der Beſcherung angezündet
werden, hat von Deutſchland aus ſeinen
Siegeszug durch die ganze Welt angetreten.

Eigentümlich iſt nun, daß zwar immer von
einem Tannenbaum zu Weihnachten die Rede
iſt, aber die eigentliche Tanne doch nur ſehr

beſondere ſelten als Weihnachtsbaum erſcheint. Was
man ſo gewöhnlich „Tanne“ nennt, iſt in
Wahrheit die Fichte, die freilich auch den
Namen „Rottanne“ führt. Die eigentliche
Tanne, die „Weißtanne“ (Abies alba) kommt
ja auch im ganzen viel ſeltener vor, als ihre
Schweſter, die Rottanne oder Fichte (Picea
excelsa). Die Rinde der echten Tanne iſt
weißlich, die Zapfen ſtehen aufrecht, die
Blätter ſind kammförmig angeordnet und mit
je zwei bläulichweiß ſchimmernden Harzgang-
ſtreifen verſehen. Viel häufiger iſt die Rot-
tanne oder Fichte, die man als den eigent-
lichen deutſchen Weihnachtsbaum
anſprechen darf. Jhre Fruchtzapfen hängen,
die Rinde iſt dunkelbraun gefärbt und die
einfach grünen Nadeln oder vielmehr Blätter
ſtehen zweiſeitig von den Aeſtchen ab. Die
ſogenannnten „Doppeltannen“, die zu Weih-
nachten verkauft werden und meiſt teuer be-
zahlt werden müſſen, ſind nichts anderes als
die Wipfel alter Fichtenbäume, die ſich ſomit
neben dem Holzwert des Stammes noch be-
ſonders bezahlt machen. Hier ſind die Nadeln
derart dicht zuſammengedrängt, daß tatſächlich
eine Aehnlichkeit mit der Weißtanne hervor-
gerufen wird. Außerdem macht es ſich ſehr
hübſch, wenn an dieſen Wipfeln Tannen-zapfen, alſo eigentlich Fichtenzapfen, hängen.

Die anſpruchsloſe Kiefer ſieht man als
Weihnachtsbaum nur noch ſehr ſelten. Wohl
aber werden neuerdings eine ganze Anzahl
Tannen- und Fichtenarten kultiviert und
auch zum Weihnachtsfeſt als Weihnachtsbäume
angeboten, deren Vaterland das Ausland iſt,
die aber in unſerem Klima gut gedeihen. Die
meiſten dieſer „Ausländer“ ſtammen aus
Nordamerika, China, Japan und dem
Kaukaſus. Die deutſche Tanne aber
wird doch immer ihren Vorrang als Weih-
nachtsbaum behalten.

Neue Zeitſchriften

Reich und bunt
ſtellt ſich das große Weihnachtsheft der
„Dame“ vor. Hans Fallada, Alfred Kubin,
Leo von König, Hans Meid, Kay Nebel,
Gerda von Below, Hans Thyriot, Beverley
Nichols, Friedrich Biſchoff, Hans Bethge und
andere bekannte Dichter, Schriftſteller und
Maler haben dazu beigetragen, dieſes Weih-
nachtsheft beſonders feſtlich zu geſtalten.
Viele z. T. ganzſeitige und oft farbige Bil-
der zeigen den berühmten Pacher-
A It a r, erzählen von Skyros, dieſem Traum
einer Jnſel im Aegäiſchen Meer, führen zum

Tanz bei Kerzenlicht. Der reichhaltige
Modenteil verrät neues für den Winter-
ſport, zeigt Geſchenke für den Herrn und die
Dame, neue Garnituren und Kinderkleidung
und bringt ein intereſſantes Experiment:;
Modezeichnungen bekannter moderner Maler.
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Das neue Buch
Martin Luſerke „Von Jndianern, Per

ſern und Geuſen“. Jn der Sammlung
Schaffſtein blanue und grüne Bändchen.
Einzelpreis 45 Pfennig.

Als Vertreter einer ſtarken, volkhaften,
wurzelechten Erzählerkunſt verdient es
Martin Luſerke, der uns ſchon ſeit langem
und in vielem vertraute Dichter, weiter be
kannt zu werden. Er geſtaltet unſere eigen-
tümliche Art und beſchwört Geheimniſſe der
Wirklichkeit der Welt in mythiſchen Bildern.
Unſere Art, das iſt die Art der alten Nord-
männer, der Wikinger, der germaniſchen
Helden, Abenteurer und Seefahrer. Jn der
Geſchichte von Tanil und Tak lehrt uns der
Dichter die Haltung des heldiſchen Menſchen,
der für ſeine Tat ohne Scham und ſonder
Reue mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit
mannhaft einſteht, ſei es auch als Knabe
ſchon, wie dieſe zwei indianiſchen Jungens.
Von Perſern und Geuſen handeln die beiden
Legenden von Kabiraf und dem heiligen
Bogen und von dem Boot, das auch den
zweiten Pfahl berühren mußte. Aus allen
dieſen Geſchichten wird die Kunſt Luſerkes
offenbar, das Leben aus der Fülle bildnis-
kräftiger Symbole zu mythiſieren, die dem
Dichter aus einer Fülle von Geſichten, wie
aus einem unverſiegbaren Zauberbrunnen
zuſtrömen. Der Hermann Schaffſtein Ver-
lag, Köln, erwirbt ſich durch die Herausgabe
dieſes Werkes, als des 220ſten der blauen
Bändchen ein lobendes Verdienſt.

Zyniſch.

Zwei Männer waren die intimſten Ge-
ſchäftsfreunde. Als ſie wieder mal zuſam-
menkamen, ſagte der eine:

„Es gibt mindeſtens hundert Wege, um
Geld zu verdienen.“

„Aber nur einen ehrlichen,“ meinte der
andere.

„Und welcher iſt das?“
„Jch dachte mir ſchon, daß ön den nicht

kennſt!“

ſauber

aus anderen Blättern entnommen „Nickel-Becker,
Geſtorben: Halle /S.

Merſeburg nur Kl. Brauhaus-
48 Jahre. Beerdigung am 11.
12. 15 Uhr Stadtfriedhof

Halle
Emil Frühauf, 67 Jahre. Ein-
äſcherung 12.12. 14.30 Uhr Ger-

Auſpolftern

Harniſch, Olgrubel

traudenfriedhof
Frau Mathilde Ahrenholz geb. Bei Schmerz
Grotian, 78 Jahre. Beerdigung und Weh
12.12., 14 Uhr Gertraudenfriedh. trink
Erich Großmann. 24 Jahre. Zinsser TeetBeerdigung 13. 12. 14.30 Uhr 20.45: Aus Stuttgart: Carl Maria
Gertraudenfriedhoſ
Auguſte Kuhne geb. Schaffe-
nicht. 60 Jahre

Leipzig
Ernſt Robert Flemming, 75 J.
Liſa Praeſent, 42 Jahre
Roſa verw. Krüger geb. Göt-
ting, 64 Jahre

Verchromen

ſtraße

Chrom Becker
Halle, Gr. Mkärer-

Kaufmann Bruno Mühl, 78 J.,
Lehrer Otto Göcker
Lili Winkler geb. Thies, 42 J.
Goldſchmied Otto Engert, 30 J.
Emil Koch. 55 Jahre
Wilhelm Müller 46 Jahre

Ig. Mann

ſchäftigung
Art.

II, rechts.

mit guter Dpel-
Limouſine, ſ. Be

jeder

Halle Saale.

Rundfunk
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571
.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
3.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

3.10: Funkgymnaſtik.
7.30: Fröhliche Morgenmuſtk mit

Otto Dobrindt und Jupp Huſſels.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichter
des Drahtloſen Dienſtes.

3.30: Sendepauſe.
).00: Sperrzeit.
.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Deutſche Dichtung und Muſik

„Der junge Schubert.“ Hörfolge
von Erika Buhlmann.

t0.45: Fröhlicher Kindergarten.
t1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Marion Lindt lieſt eine Vor

weihnachtsgeſchichte.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Trink, was klar iſt!
Die Waſſerverſorgung im Bauern
betrieb; Alfred Schacht.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Danzig: Muſik zum
Mittag. Dazwiſchen 12.55: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte
und 12.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Klavierwerke von Chopin.
15.45: Begegnung mit einem Dichter.

Helmut Draws-Tychſen: „Fleck
und Neunaugen.“ Heitere heimat-
liche Erlebniſſe.

16.00: Muſik am Nachmittag. Aus
dem Hotel „Der Kaiſerhof“, Ber
lin. In der Pauſe 16.50: Fritz
Müller-Partenkirchen: Die Firma.

18.00: Zehn Minuten Fnunktechnik;
Otto Nairz.

18.10: Handwerk und Jugend; Ger
hard Biskup.

18.20: Romantiſche Klaviermuſik.
48.45: Sportfunk.
49.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Guten Abend, lieber Hörer! Mit
Barnabas von Geczy und Ernſt
Petermann.

19.30: Waffenträger der Nation. Das
Infanterie Regiment der neun
Wehrmacht.

20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter-
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung aus Hamburg:
Stunde der jungen Nation: Wir
Werkleute all'. Arbeitslieder und
Gedichte.

von Weber. Ein buntes Konzert.
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten. e22.15: Reichsſendung: Olymriadienſt.

adio Anlagen
öhrenprüfstelle
Ladestation
Paul Klapprod

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Barnabas von Geczy ſpielt.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Aus Berlin: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer

8.00: Funkgymnaſtik,
8.20: Sendepauſe.
9.00: Für die Frau: 1. Markt und

Küche. 2. Nur ruhig Blut Dr,
Helene BuſchElsner.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm. 910.15: Der junge Schubert. Hörfolge
von Erica Buhlmann.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Dresden: Muſik für die

Arbeitspauſe. Es ſpielt das
Trompeterkorps der Nachrichten
Abteilung 4.

13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter
13.15: Mittagsmuſik des Leipziger

JnſtrumentalQuartetts.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Für die HJ.: 1. „Der Ueber

fall.“ Hörſzene von Arthur van
Dyck. 2. Bücher, die der Pimpf
braucht. Buchbeſprechung.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Das deutſche Lied, geſungen

von Johanna Egli (Alt). Am
Klavier: Theodor Blumer.

16.30: Neues von Waſſer, Eis und
Schnee; Dr. Rudolf Sängewald.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Frankfurt Reiſe um die
Welt in neunzig Minuten. Eine
bunte Muſikfolge.

18.10: Die 8. Thüringer Zentral-
hengſtkörung in Weimar. Funk
bericht.

18.30: Ehrenfriedersdorf. Kunſt um
die Greifenſteine; Dr. Herber
Roth.

18.50: Schenken bringt Freude. Bücher
für Weihnachten.

19.00: Aus Saalfeld:
zum Feierabend.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.15: Aus Hamburg: Reichsſendung:

Stunde der jungen Nation: Wir
Werkleute all'. Arbeiterlieder und
Gedichte.

20.45: Sinfoniekonzert. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.15: Olympia-Dienſt.
22.30: Aus Reykjavik: Bilder aus

Jsland.
23.00: Aus Nachtmuſik und

Volks muſit

Köln:
t

Arm Neumarſcttor Nr. 2
Eichendorffſtr. 17

Tanz.

m
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ex;hältlich in unſeren Geſchäftsſtellen
Markt 24 Hälterſtraße 4

Mereburger Tageblatt(Kreisbl.)

Der Unternehmer e
iſt Führer des Betriebes und hat
für das Wohl der Gefolgſchaft

zu ſorgen.
6esrz Zug Ond

en MAnoAiEM Aneem)

Die N. S. V.

tritt für das Wohl der Familie
der Gefolgſchaft ein. Deshalb

muß es eine Ehrenpflicht für
jeden deutſchen Betrieb ſein, die

Firmenmitgliedſchaft e
der N. S. V. zu erwerben

Sport iſt die Deviſe unſere
modernen Zeit. Solang'
elaſtiſch biſt, iſt die Bahn für
Dich frei. Es gibt keinen Ver
räter Deines Alters mehr
denn Simi Spezial vervwiſcht
alle Spuren der Zeit, alle An

eichen von Müdigkeit und Erlaſſung Wer iſt die Mutter
Wer iſt die Tochter Wer iſt
der Vater? Wer iſt hier der
Sohn? Jm Waettkampf des
Sportes im Wettſtreit des
Ausſehns bleibt der VBeſt
epflegte immer der SiegerS Spezial mit Kampferimiund mamelis bringt Dih

dem Ziel näher, weil
Poren die Atmung des ganzen
Körpers unterſtützen. Sonnen
glut beim Tennis ſcharfe
Wind beim Segeln Straßen
ſtaub im Auto Anſtrengunz
bei jedem Sport haben ihren
Schrecken verloren für Wann
und Frau. Auf der Tribüne

Auswärtige Geſunden, Sriefmarken n et
r Sammlung, älter.,T egter kräftig., ehrl. kauft Sammler. Kluge ſchnell du den S
g rli Angebote D 96921 brauch von d le

amamelis. FlaC wanr n tell e a ö Sang 7 2,07 in allen
r itveater rn on Leon ber Hrüßere einſchlägigen Geſchäften.

Halle Neehauſen, zum 1. I. 36 zuKnurks hat doch Poſt Eisleben. vermiet. Auskunft Kleine Anzeigen
ein Herz Brot und Fein- d. Ha in ich15,30 18 Bäckerei m. elektr. denl rgſtr. 23 im erfolgre

Jenufa Betrieb. s Hint h20-22, 30

Neues Theater
Leipzig

giſg n Wir drucken
König Nuß alle Arten von Drucksachenw. bekannter sauberer AusführuneAltes Theater bei preiswertester Berechnusſ

Leipzig Verlangen Sie unverbindliche Angebote in der
Peterchens
MondfahrtAnfang 16 Uhr Jageblatt Dru ckerei
Gaſtſpiel Curt
Goetz Valerie
von Martens20—2230 u

Na

nach
zehner
ſchuß

der O
Man
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